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57. Jahrg 


Frieden oder Paziſismus? 


Von Staatsrat Prof. Dr. Carl Schmitt. 


Der Genfer „Völkerbund“ iſt nicht nur als politiſche 
Einrichtung, ſondern auch in ganz beſtimmten Methoden 
das typiſche Werkzeug einer beſonderen Art von Imperia⸗ 
lismus. Heute weiß jeder, daß dieſes Genfer Gebilde kein 
Bund und erſt recht kein Völkerbund iſt, ſondern eine Ver⸗ 
anſtaltung, die den ungerechten Friedensdiktaten von Ver⸗ 
ſailles, Saint-Germain, Trianon und Neuilly juriſtiſche 
Sicherungen und einen Schein von „Recht“ verleihen ſoll. 

Aber der außenpolitiſche Zuſtand Europas, der die 
Grundlage einer ſolchen juriſtiſchen Legalität und Legitimi⸗ 
tät bildet, iſt innerlich unmöglich und im Tiefſten unbe⸗ 
friedet. So muß ſich der Genfer Völkerbund fortwährend 
in auffällige und handgreifliche Widerſprüche verwickeln. 
Bald iſt er gegenüber unbedeutenden und kleinen Vor⸗ 
gängen prompt und autoritär, bald gegenüber ungeheuer⸗ 
lichen Rechts verletzungen, Invaſionen und offenen Kriegen 
blind, regungslos und unauffindbar. Alle nicht⸗europäiſchen 
Großmächte ſind der Genfer Einrichtung fern geblieben 
oder haben ſich von ihr zurückgezogen: Die Vereinigten 


Staaten von Nordamerika und die Sowjet⸗Union ſind nicht 


beigetreten; der größte Staat Südamerikas, Braſilien, und 
die Großmacht Oſtaſiens, Japan, ſind wieder ausgetreten. 
Deutſchland, das Herz Europas, fehlt jetzt auch. 

Daß die Vereinigten Staaten und Japan fehlen, gibt 
der Völkerbundſatzung auch juriſtiſch einen ſchweren Stoß; 
denn nach dem klaren Wortlaut der Satzung ſind dieſe 
beiden Großmächte als ſtändige Mitglieder des Völker⸗ 
bundrates vorausgeſetzt. Das wichtigſte Organ des Völker⸗ 
bundes, der Völkerbundrat, iſt infolgedeſſen weſentlich ver⸗ 
ändert und mit dem im Vertrag vorausgeſetzten Organ 
nicht mehr identiſch. 

Dieſe widerſpruchsvolle Entwicklung war unvermeidlich; 
denn der Völkerbund hat ſeine Aufgabe, den Frieden 
Europas und ſogar der ganzen Erde zu ſichern, nicht er⸗ 
füllt. Statt deſſen hat er ein juriſtiſches Syſtem unwirk⸗ 
licher Begriffe und eine ganze Welt künſtlicher Fiktionen 
geſchaffen, die der Wahrheit des politiſchen Lebens fort⸗ 
während ins Geſicht ſchlagen. Die ſpezifiſche Methode des 
Genfer Pazifismus beſteht eben darin, ſtatt des ſachlichen 
und inhaltlichen guten.“ Rechts der Völker juriſtiſche 
Formulierungen und Begriffsbeſtimmungen aufzuſtellen, 
Was das bedeutet, kommt jetzt allmählich zum allgemeinen 
Bewußtſein der Völker. Die ewigen Ausſchußberatungen 
über die „Definition“ der Rüſtung, der Abrüſtung, ges An⸗ 
griffs, der Verteidigung uſw. ſind ja oft genug zum Gegen⸗ 
"stand des Spottes geworden. Aber diefe Methode der 
„Juridiſizierungen“ hat noch einen tieferen Sinn und iſt 
kennzeichnend für eine beſtimmte Epoche reaktionärer 
Politik. ; 

Auch die Heilige Allianz von 1815 verſuchte ihren Sieg 
über Napoleon zu verewigen und den damaligen Status 
quo Europas mit juriſtiſchen Mitteln zu ſichern. Sie er⸗ 
ſand das Prinzip der dynaſtiſchen „Legitimität“, um dieſem 
Zuſtand die Weihe des Rechts und dadurch eine beſſere poli⸗ 
tiſche Sicherung zu geben. Freilich war der als „Heilige 
Allianz“ bezeichnete Fürſtenbund von 1815 im Vergleich 

zum Genfer Völkerbund, den Friedensverträgen von 1919, 
eine ritterliche und zugleich verſtändige europäiſche Ange⸗ 
legenheit. 


Frankreich, der Beſiegte des damaligen europäiſchen 
Friedens, wurde bereits im Jahre 1818, alſo drei Jahre 
nach der Gründung des Bundes, mit voller Gleichberechti⸗ 
gung aufgenommen und erhielt bereits 1823 ein Mandat, 
um in Spanien die Ordnung wiederherzuſtellen. Auch war 
das monarchiſch⸗dynaſtiſche Legitimitätsprinzip immerhin 
noch etwas ſolider, als die pazifiſtiſchen Kunſtgriffe der Gen⸗ 
fer Legitimitätsmethoden. Trotzdem iſt die Heilige Allianz 
an dieſer Legitimität wie an einem Leichengift zugrunde ge⸗ 
gangen. Die vom Genfer Völkerbund entwickelten Metho⸗ 
den der Legitimierung des Status quo enthalten eine an⸗ 
dere Art von Gift, deſſen ſchädliche und tödliche Wirkung 
nicht geringer iſt. 

Ein Beiſpiel: Seit langem bemüht man ſich um eine 
Begriffsbeſtimmung des Angriffe. Es iſt ſicher oft ſehr 
ſchwierig, mit Sicherheit zu ſagen, wer der Angreifer iſt 
oder wer als Angreifer vermutet werden ſoll. Aber man 
ſollte glauben, daß eine Vermutung nicht ſchwer iſt, wenn 
auf der einen Seite eine in Waffen ſtarrende, mit allen Mit: 
teln der modernen Kriegstechnik ausgeſtattete Macht, auf 
der andern Seite ein völlig entwaffnetes Volk ſteht, und 
wenn außerdem noch auf der Seite der Entwaffneten große 
entmilitarifierte Zonen jede Verteidigung unmöglich machen. 
Die Genfer Methoden führen aber zu einem anderen Er⸗ 
gebnis. Nach dem Verſailler Vertrag gilt jede Vorkehrung 
zu einer Mobilmachung, die in der entmilitariſierten Zone 
vorgenommen wird, als Gefährdung des Friedens, und 
nach dem Vertrag von Locarno wird Deutſchland in einem 
ſolchen Fall als Angreifer fingiert. Die juriſtiſchen Fiktio⸗ 
nen des „Angreifers“ verkehren alſo den klaren Fachver⸗ 
halt und ſtellen ihn einfach auf den Kopf. Nicht gegen den 
Bewaffneten, ſondern gegen den Wehrloſen richtet ſich dieſe 
Art Pazifismus. Der Wehrloſe wird, wie zum Hohn, auch 
noch als der Angreifer behandelt! 

Ein zweites, nicht weniger erſtaunliches Beiſpiel iſt die 
vazifiſtiſche Definition des Krieges. Man ſollte glauben, 
daß es Krieg und kriegeriſcher Überfall tt, wenn eine mit 


Am 11. November 


feiert das polniſche Volk die Erinnerung an die Vertrei⸗ 
bung der deutſchen Befreier aus Warſchau. Die polniſche 
Nation, die ſich durch ein ſtarkes Empfinden für völkiſche 
Ehre auszeichnet, wird Verſtändnis dafür haben, wenn wir 
a in Polen dieſem Staatsfeiertag kühl gegenüber: 
tehen. 

Man wird uns Deutſche, deren legale Haltung gegen: 
über dem Staat jetzt auch von polniſcher Seite anerkannt 
wird, um ſo weniger unter den Gratulanten vermiſſen, als 
der Sowjet⸗Reitergeneral Budjenny diesmal nicht als 
Feind vor den Toren Warſchaus ſteht, ſondern als Freund 
in der Hauptſtadt ſelber die Glückwünſche des Kreml aus⸗ 
ſprechen wird. 

Die Zeiten ändern ſich ſchneller als irgendwann zuvor. 
Im November 1916 wurde von den Zeutralmächten die Un⸗ 
abhängigkeit Polens proklamiert. Im November 1918 
feierte man den Abzug der Deutſchen. Zwei Jahre ſpäter 
betete man in den Warſchauer Kirchen um das Wunder an 
der Weichſel. Budjenny mußte zurückreiten. Heute kommt 
er als Freund zu einer Nationalfeier, die wir Deutſchen 
gern einige Tage vordatieren würden, auf den 5. Novem⸗ 
ber, an dem Polen aus der deutſch⸗polniſchen Freundſchaft 
geboren wurde. Die Zeiten und Meinungen ſind noch immer 
nicht ſtabil. So hoffen wir am 11. November, daß man ſehr 
bald den Sinn des 5. November auch auf polniſcher Seite 
begreift. Dann feiern wir Deutſchen mit! 


allen modernen Kampfmitteln ausgerüſtete Armee in ein 
benachbartes Land einmarſchiert. Der Pazifismus bezeich⸗ 
net das keineswegs als Krieg. Er legt ein ganzes Netz 
konſtruierter Begriffe über den wirklichen Sachverhalt. In 
der bekannten pazifiſtiſchen Zeitſchrift „Die Friedenswarte“ 
(Januar 1932) iſt anläßlich der Aktion Japans gegen 
Schanghai juriſtiſch bewieſen, der friedliche Charakter jei 
nicht dadurch aufgehoben, daß die Aktion (wörtlich): „von 
Bombardements, ja ſogar von Schlachten größeren und klei⸗ 
neren Umfanges begleitet“ war. Es handelt ſich hier nicht 


darum, zu dem Vorgehen Japans gegen China politiſch 


Stellung zu nehmen, ſondern nur um die Methode pazi⸗ 
fiſtiſcher Umdeutungen eines einfachen Sachverhalts. In 
jedem Satze enthüllt ſich eine geradezu unmenſchliche Fri⸗ 
volität. : 

Dieſer Pazifismus bringt es fertig, menſchenmörde⸗ 
riſche Beſchießungen und furchtbare Schlachten kaltblütig 
als „friedliche“ Maßnahmen hinzuſtellen! Den Frieden, 
nach dem wir uns ſehnen, hat er in eine juriſtiſche Etikette 
verfälſcht. 

Die Sieger von Verſailles haben der gequälten Menſch⸗ 
heit ſtatt des Friedens dieſe Art von Pazifismus gegeben. 
Jahrelang hat ſich das getäuſchte deutſche Volk irreführen 
laſſen. und das bekannte deutſche „Legalitätsbedürfnis“ kam 
dieſer Täuſchung noch entgegen. Aber die wachſende Not 
hat uns ſehend gemacht, und die Verhandlungen der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz mit ihrem Streit um die juriſtiſchen De⸗ 
finitionen von Rüſtung und Abrüſtung haben ſchließlich 
allen Völkern die Augen geöffnet. Jetzt gibt es niemand 
mehr, der ſich täuſchen läßt. Die Welt will den Frieden 
und nicht das giftige Surrogat des Friedens, als das im 
Dienſt imperialiſtiſcher Machtpolitik ſtehender Pazifismus 
ſich anbietet. 


Macdonalds Aufforderung an Deutſchland. 


London, 10. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Anläßlich der Einführung des neuen Londoner Oberbürger⸗ 
meiſters hielt Miniſterpräſident Macdonald eine 
außenpolitiſche Rede, in der er u. a. einen Appell an 
Deutſchland zur Rückkehr in die Abrüſtungs⸗ 
Konferenz richtete und betonte, daß England Deutſch⸗ 
lands Vorſchläge erwarte. 

Im weiteren Verlauf feiner Anſprache erklärte Mac⸗ 
donald: Ich bin der Anſicht, daß ein Punkt erreicht wor⸗ 
den iſt, wo der Beſitz von Angriffswaffen durch andere 
Staaten die friedlichen Länder zwingt, Material für Ver⸗ 
teidigungszwecke zu ſammeln. Waffen haben jedoch noch 
niemals ein Land vor dem Krieg gerettet, auch haben ſie 
weder ſchwachen noch ſtarken Nationen Sicherheit gegen 


y maſchinerie gleich. 


einen Angriff gegeben. (22) Wenn wir Frieden wollen, 
dann müſſen wir den Pfad des Friedens gehen. Deutſch⸗ 
lands Austritt aus dem Völkerbund kam beinahe einer 
Ablehnung der internationalen Friedens⸗ 
(Das iſt ſchon eine Teufels⸗Ma⸗ 
ſchinerie!) Einige Bedingungen der Friedensverträge und 
vieles, was bisher geſchehen oder unterlaſſen wurde, hat 
ohne Zweifel beunruhigende Beſchwerdegründe in Deutſch⸗ 
land zurückgelaſſen. Die Politik aber, die Deutſchland 
ſoeben begonnen hat, um dieſe Beſchwerde zum Ausdruck 
zu bringen, hat die Befürchtungen und Verdächtigungen 
nur vergrößert, die bisher der Beſeitigung der Be⸗ 
ſchwerde hinderlich waren. Wir haben immer geglaubt, daß 
es die beſte Politik Europas ſei, Deutſchland aus der Lage, 
über die es aufgebracht iſt, zu befreien.“ . 


Macdonald zählte darauf die verſchiedenen internatio- 
nalen Maßnahmen vom Dawesplan bis zur Anerkennung 
der deutſchen Gleichberechtigung im letzten Dezember auf, 
wobei England immer eine führende Rolle geſpielt habe 
und ſagte weiter: Der Abrüſtungsumfang, der auf einer 
internationalen Konferenz herbeigeführt werden könne, 
hänge davon ab, welche Gefahr die verſchiedenen Länder 
durch eine Rüſtungsherabſetzung zu laufen glaubten. Wenn 
durch die Handlung irgend eines Staates die Länder ſelbſt 
gegen ihren eigenen Wunſch zu der Annahme gezwungen 
ſeien, daß dieſe Gefahr groß ſei, dann müſſe die Abrüſtung 
notwendigerweiſe gering ſein. Seien die Nationen über⸗ 
zeugt, daß die Gefahren, die ſie laufen, gering ſeien, dann 
werde der Abrüſtungsumfang groß ſein. Das Nichtver⸗ 
ſtehen dieſes Grundſatzes fet Deutſchlands grundlegender 
Fehler geweſen. Die Engliſche Regierung ſei bereit, an 
der Herbeiführung des Vertrauens, das allein zu einem 
befriedigenden Abrüſtungsergebnis führen werde, voll und 
ganz mitzuarbeiten. Wenn Deutſchland jetzt komme und 
feinen Standpunkt vortrage, dann werde es ſich einem Tri⸗ 
bunal von Männern gegenüberfinden, die den Frieden 
„wünſchen und die in der Lage fein wollen, Deutſchland auf 
jede Weiſe entgegenzukommen. 


Nach einem Hinweis auf die letzte Rede des Reichs⸗ 
außenminiſters ſagte Macdonald: „Dieſe Vorſchläge ſollen 
die günſtigſte und unparteilichſte Erwägung von unſerer 
Seite erfahren. Jene leeren Stühle im europäiſchen 
Rat nſid die finſteren Wolken, die zurzeit über uns 
ſchweben.“ — 

Wir ſehen die finſteren Wolken in der Verlogenheit 
der von Macdonald geprieſenen Friedens⸗Maſchinerie, in 
der franzöſiſchen Angſt und vielem anderen mehr, was dazu 
gehört. Nicht zuletzt in der unerträglichen britiſchen Hal⸗ 
tung, die ſich vor Frankreich verbeugt, weil es die größte 
Luftarmee der Welt hat, die gleichzeitig aber Deutſchland 
ſchulmeiſtert, weil es — abgerüſtet hat! 

* 


Sanktions⸗Maßnahmen gegen Deutſchland? 


Paris, 10. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Rahmen einer außenpolitiſchen Ausſprache kam es 
geſtern in der franzöſiſchen Kammer zu haltloſen Ver⸗ 
dächtigungen Deutſchlands. Außenminiſter Paul⸗ 
Bonconr erklärte in Beantwortung der einzelnen Inter⸗ 
pellationen u. a.: 

Der Locarno⸗Pakt habe heute noch feinen vollen 
Rechtswert: fein politiſcher Wert aber hänge von den Ga⸗ 
ranten ab. Die Rede Simons ſei ein Beweis dafür, daß 
England dieſe Frage bejahend beantwortet habe, und 
auf Grund der letzten Informationen könne man anneh⸗ 
men, daß auch Italien in demſelben Geiſte antworten 
werde. Auf die Frage, was die Regierung zu tun beab⸗ 
ſichtige, falls Deutſchland eine Kontrolle ablehnen 
ſollte, erwiderte Paul⸗Boncour, daß in dieſem Falle die 
Signatarmächte des Locarno-Paktes, die im Art. 14 dieſes 
Paktes vorgeſehenen Sanktionen anwenden würden. 
Er habe es immer bedauert, daß gegen Deutſchland nicht 
ion früher der Sanktions⸗Paragraph angewendet worden 
ſei. Auf eine weitere Frage, ob die Regierung Sanktionen 
militäriſcher Natur im Auge habe, ſagte Paul⸗Bon⸗ 
cour, daß nach Erſchöpfung aller Sanktionen wirtſchaftlicher 
Natur Frankreich ſich mit den anderen Staaten über die 
Anwendung auch anderer Sanktionen verſtändigen 
könnte. y 


———— — . — ꝙw̃ſqñ— — — — — — — — — 


Feierliche Weihe des Mahnmals in München 


München, 10. November. Das deutſche Volk feierte am 
Donnerstag mit dem Führer Adolf Hitler und mit der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung den Gedenktag an den 
Opfergang der Führer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
am 9. November 1923 vor der Feldherrnhalle in München. 
Adolf Hitler und ſeine Mitkämpfer von damals waren vor 
der Feldherrnhalle verſammelt, um in einer ernſten Feier 
vor dem Mahnmal der Opfer des November 
1923 zu gedenken. 


In feierlichem Schweigen verharrten die Menſchen⸗ 
maſſen, als die langen Reihen der Kämpfer vom November 
1923 denſelben Weg wieder zurücklegten, den ſie vor zehn 
Jahren im feſten Glauben an den Sieg ihrer Sache be⸗ 
ſchritten hatten. Mittags erreichten die Feierlichkeiten 
ihren Höhepunkt mit dem Marſch der alten Kämpfer vom 
Bürgerbräu zur Feldherrnhalle und mit der Weihe des 
Mahnmals für die vor zehn Jahren Gefallenen. o 


Abends fanden in München die letzten Veranſtaltungen 
mit den Wiederſehensfeiern der alten Kämpfer von 1923 
in den alten Sturmlokalen und der Vereidigung der Stan⸗ 
darte Adolf Hitlers ſtatt. Der Führer weihte mit der Blut⸗ 
fahne 42 neue Sturmfahnen, worauf auch die Ver⸗ 
eidigung des SA⸗Sturmes Hermann Gbring ſtattfand. 
Mit dem Choral „Nun danket alle Gott“ fanden die Ver⸗ 
anſtaltungen den Abſchluß. 

* 


Vor der Weihe des Mahnmals ergriff unter toſendem 
Beifall der Menge der Führer Adolf Hitler das Wort zu 
folgender Anſprache: | t 

Männer der deutſchen Revolution! Meine alte Garde! 
Als wir im Jahre 1919 in den politiſchen Kampf eintraten, 
taten wir es noch als Soldaten. Wir alle haben ehrenhaft 
erſt für Deutſchland unſere Pflicht erfüllt. Erſt als die Hei⸗ 
| mat verjagte und die politiſche Führung jammervoll preis- 


gab, was Millionen Menſchen mit ihrem Blute erkauft Hats 
ten, da entſchloſſen wir uns, einzutreten in den Kampf der 
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ſtcchmücken ſich damit, 


Heimat felbft, ausgehend von der Überzeugung, daß das 
Opfer der Soldaten vergeblich ſein muß, wenn die poli⸗ 
tiſche Führung ſchwach wird. Da die Revolution des No⸗ 
vember 1918 die Geſetze von einſt gebrochen hat, konnte ſie 
nicht von uns erwarten, daß wir ſie als legalen Rechts⸗ 
zuſtand anerkennen würden. Wir haben ihr damals als 
Männer und politiſche Soldaten den Krieg angeſagt, ent⸗ 
ſchloſſen, die Verantwortlichen des November zu ſtürzen, ſo 
oder ſo, früher oder ſpäter zur Rechenſchaft zu ziehen. 

So ndfi wir denn auch im November 1923 marſchiert, ers 
füllt von dem Glauben, es könnte gelingen, die Schuldi⸗ 
gendes November 1915 zu beſeitigen, die Männer zu 
vernichten, die Schuld waren an dem namenloſen Unglück 
unſeres Volkes. Das Schickſal hat damals anders ent⸗ 
ſchieden. Heute nach zehn Jahren beurteilen wir die Zeit 
leidenſchaftslos. Wir wiſſen, daß wir wohl alle damals 
unter dieſem Befehl des Schickſals ſtanden, und daß wir 
wohl alle Werkzeuge einer höheren Macht waren. Es ſollte 
nicht gelingen; die Zeit war noch nicht reif dafür. Das, 
was uns damals am meiſten ſchmerzte, war der Zwieſpalt, 
der entſtand zwiſchen den Kräften, die auch uns einſt in 
ihren Reihen hatten, und den Kräften, die die Nation 
brauchte, um frei zu werden. Der Riß tat damals weh, 
und wir hatten nur eine Hoffnung, daß die Zeit dieſe innere 
Wunde wieder heile, daß aus den damals feindlichen Brü⸗ 
dern, die doch alle nur für ein Deutſchland am Ende ſtreiten 
wollten, einſt wieder die Gemeinſchaft erwüchſe, die wir 
4% Jahre lang erlebt hatten. 

Zehn Jahre ſind jetzt vergangen, und es iſt für mich 
an dieſem Tage das höchſte Glück, daß nunmehr die 
Hoffnung von einſt in Erfüllung gegangen iſt, daß 
wir nun zuſammenſtehen: die Repräſentanten unſe⸗ 
res Heeres und die Vertreter unſeres Volkes, daß 
wir wieder eins geworden ſind und daß dieſe Einheit 
niemals mehr in Deutſchland zerbrechen wird. 

Damit hat erſt dieſes Blutopfer ſeinen Sinn erhalten 
und iſt nicht vergeblich geweſen; denn, wofür wir ſchon da⸗ 
mals marſchierten, das war das, was jetzt Wirklichkeit ge⸗ 
worden iſt. Würden unſere Toten des 9. November heute 
auferſtehen, ſie würden weinen vor Glück, daß nunmehr die 
deutſche Armee und das erwachende deutſche Volk ſich zu 
einer Einheit gefunden haben. Deshalb können wir heute 
mit Recht die Erinnerung an dieſe damalige Zeit pflegen 
aie mit Recht heute das Denkmal diefer Zeit ent- 


Wir aber, die uns das Schickſal leben ließ, wir 
wollen den Dank für die Kameraden von damals 
verbinden mit dem Dank an die Kameraden der vier 
Jahre vorher, damit wir ſelbſt nun das Sehnen und 
die Hoffnung dieſer Zeit erfüllen durch die Erfüllung 
unſerer eigenen Pflicht. 

Uns hat das Schickſal den Weg gezeichnet, den wir nie⸗ 
mals verlaſſen wollen. In dieſer Stunde, da vir wieder 
antreten für unſer Volk, wollen wir uns erneut bekennen 
zu dieſem deutſchen Volk, zu ſeiner Ehre, zu ſeinem gleichen 
Recht, aber auch zum Bekenntnis ſeines Friedenswillens 
und feiner Friedensliebe. Es ift ſchmerzlich, die Beſten 
ſeines Volkes zu verlieren. Stets und immer haben Lie 
Beſten ihre Bruſt dem Feinde bieten müſſen. 

So wollen wir denn auch am heutigen Tage uns wieder 
aus tieffter Überzeugung bekennen zu dem Gedanken des 


Friedens, wollen uns klar machen, wie ſchwer die Opfer 
ſind, die der Kampf erfordert, wollen aber auch dieſe Frie⸗ 
densliebe erneut verbinden mit unſerem Beſchluß, für die 
Ehre der Nation, für die Freiheit der Nation und für ihr 
gleiches Recht jederzeit mutig einzutreten. Indem wir 
dieſes Denkmal enthüllen, will ich noch einmal allen denen 
danken, die in dieſen langen Jahren treu für die deutſche 
Wiederauferſtehung gekämpft haben, jeder an ſeinem Platz, 
will danken den zehn: und hunderttauſenden von Kamera⸗ 
den der Bewegung, will danken den Männern der anderen 
Verbände, die, auf anderem Wege marſchierend, am Ende 
doch zu uns geſtoßen find, und will auch denen danken, die 
die Wehrmacht in den neuen Staat hineinführten. 

Indem wir heute die ganze Kraft der Nation zuſammen⸗ 
ſchließen, geben wir den Toten nunmehr ihre ewige Ruhe, 
denn dafür haben ſie gekämpft, dafür ſind ſie gefallen! Und 
in dieſem tiefſten Sinne wollen wir das Denkmal jetzt ent⸗ 
hüllen. 


Einfachheit und Sicherheit. 
Ein neuer Appell von Rudolf Heß 


Der Stellvertreter des Führers hat fol⸗ 
gende Anordnung erlaſſen: 
Im Hinblick auf den großen Eruſt der Entſchei⸗ 
dung, vor die das deutſche Volk am 12. November geſtellt 
iſt, wird hiermit angeordnet, daß die Wahlagitation 
ſich in den würdigſten Formen zu vollziehen hat. 
Darüber hinaus ſind nach dem ſiegreichen Ausgang der 
Wahl Feiern zu unterlaſſen. Das Ergebnis wird 
für ſich ſelbſt wirken. 

Ich benutze dieſen Erlaß, darauf hinzuweiſen, daß die 
Zeit des Feierns der nationalſozialiſtiſchen Revolution und 
ihrer Führer als abgeſchloſſen zu betrachten iſt. Alle Kraft 


iſt auf die Arbeit zugunſten des neuen Staates zu verei⸗ 


nen. Dem Weſen des nationalſozialiſtiſchen Staates iſt be⸗ 
ſonders in der Periode ſeines Aufbaues dadurch Rechnung 
zu tragen, daß jeder einzelne Nationalſozialiſt und ins⸗ 
beſondere alle nationalſozialiſtiſchen Führer ſich größter 
Einfachheit und Schlichtheit im Auftreten und in der Lebens⸗ 
führung zu befleißigen haben. Ich bringe meine Verfügung 
vom 27. Juni 1933 in Erinnerung. 

Im einzelnen wird angeordnet: 

Der Genehmigung der Reichsleitung bedürfen: 

1. Feiern größeren Stils außerhalb der Natio⸗ 
nalfeiern des Geſamtvolkes — die in erſter Linie Feiern 
der Stände zur Erhöhung der Arbeitsfreude ſind; 

2. Fackel züge; e 

8. mit Prunf verbundene Empfänge. 

Unterſagt wird: Das Veranſtalten von ſogenann⸗ 
ten Feſteſſen und die Teilnahme an ſolchen. 

Unterſagt werden: Spazierritte im Dienſt⸗ 
anzug oder Braunhemd. Übertreibungen in der Aus⸗ 
ſtattung und Verwendung von Dienſträumen, Dienſtwagen 
und dergleichen. 

Von allen nationalſozialiſtiſchen Führern wird erwar⸗ 
tet, daß ſie über dieſe Anordnungen hinaus ſich in ihrem 
geſamten Verhalten durch ihr Taktgefühl leiten laſſen. 
Sie ſollen dem Volk hierin ein Vorbild ſein, wie Adolf 
Hitler ihnen hierin Vorbild iſt. 

N * gez. Heß. 
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Htpreugen — ein Problem? 


(Bon unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In Kattowitz fand am Sonntag — wie dem 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ berichtet wird — im 
Saale des Polniſchen Theaters eine vom polniſchen 
Weſtmarkenverein veranſtaltete Feſtverſamm⸗ 
lung ſtatt, die den Problemen Oſtpreußens und Polens 
gewidmet war. Der ſehr gut beſuchten Veranſtaltung 
wohnten zahlreiche Vertreter der Behörden mit dem 
Vizewojewoden Dr. Saloni an der Spitze bei. 
Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden des Bezirks 
Schleſien des Weſtmarkenvereins Dr. Nowak mit einer 
Anſprache eröffnet, in der er hervorhob, daß in der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft ein immer größeres Intereſſe 
und Verſtändnis für das eigentliche Weſen des 
polniſch⸗deutſchen Problems erwache. 

Nach Meinung des Redners haben die polniſchen Vor⸗ 
abren 

drei Kardinalſehler 


begangen: 
ſie hätten nicht das ganze Pommerellen zu verteidigen 


gewu 
ſie hätten vorzeitig auf Oſtpreußen verzichtet und 
ſchließlich hätten ſie nicht verſtanden, Danzig „zum 
Gehorſam“ zu bringen. Dieſe Fehler müſſe das gegen⸗ 
wärtige, wiedererſtandene Polen wiedergutmachen. Einer 
dieſer Fehler fet ſchon teilweiſe wiedergutgemacht worden. 
Angeſichts des Trotzes Danzigs, das auf die Einflüſterun⸗ 
gen von Berlin her höre, habe Polen einen eigenen, neu⸗ 
zeitlichen, großen Hafen in Gdingen angelegt. 

„Kommen muß der Augenblick“, ſo ſchloß der Redner, 
„daß Polen auch die übrigen Fehler der Vergangenheit 
wiedergutmachen muß. Heute wollen wir nicht danach 
forſchen, wann, auf welchen Wegen und in welchen Formen 
ſich das vollziehen wird. Wir werden nicht die unzweifel⸗ 
haft bedeutſame Aufgabe löſen, 


ob Oſtpreußen entmilitarifiert oder ſelbſtändig 
gemacht werden 


oder ob noch etwas anderes geſchehen ſoll. Für uns iſt 
weſentlich, daß ſowohl wir wie die kommenden Geſchlechter 
wiſſen müſſen, daß wir die erwähnten Fehler unſerer Vor⸗ 
fahren möglichſt bald wiedergutmachen müſſen, wenn wir 
nicht wollen, daß uns die Raben⸗Krähen von neuem in 
Stücke hacken.“ 

Nach Dr. Nowak hielt Herr Kierſki vom Haupt⸗ 
vorſtand des Weſtmarkenvereins in Poſen ein Referat 
über das Thema „Oſtpreußen als Quelle des Unfriedens 
in Europa“. Nach Anſicht des Redners müſſe das Problem 
Oſtpreußens früher oder ſpäter gelöſt werden. Wie ſich der 
Poſener Weſtmarken⸗Politiker die Löſung des von ihm auf⸗ 
gerollten oſtpreußiſchen Problems vorſtellt, hat der Katto⸗ 
witzer Berichterſtatter des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
mitzuteilen unterlaſſen. 

Das Krakauer Blatt wird von einer Anzahl von Mit⸗ 
arbeitern bedient, die ſich darin gefallen, alle von der 
endekiſchen Preſſe abgelegten Kleider zu tragen. Was 
immer die Endeken als gebrauchsunfähig längſt auf den 
Trödelhaufen geworfen haben, ſie greifen es gleich auf und 

Einſtmals glaubte die Endeeia der 


Regierung dadurch Beſchwerlichkeiten zu verurſachen, daß 
ſie die Offentlichkeit mit einem ſogenannten „oſtpreußiſchen 
Problem“ beunruhigte, mit dem die Regierung ſich nicht 
befaſſen wolle. Nachdem ſie dieſes Spiel aufgegeben hatte, 
weil ſie jetzt andere Eiſen im Feuer hat, iſt ein kleiner 
Rollenaustauſch erfolgt, wobei ein Teil der Sanacja einige 
Schlagworte und einige weggeworfene Ideen der Endecia 
übernommen hat. 

So z. B. ſpezialiſiert ſich eine Gruppe im ſüdweſtlichen 
Polen in verſchiedenen Zweigen des Weſtmarkenverein⸗ 
Geſchäftsbetriebs. Daher bemerkt der ſcharfäugige 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſogar „Probleme“, welche 
die doch ſicher hyper⸗nationale „Gazeta Warſzawſka“ bereits 
vergeſſen hat. 

— — 


Einigung zwiſchen Hull und Litwinow. 


Waſhington, 9, November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Aus hohen Kreiſen des Staatsdepartements ver⸗ 
lautet, daß in den Verhandlungen zwiſchen Rooſevelt, 
Hull und Litwinow eine Grundlage für die Aner⸗ 
kennung Sowjetrußlands durch die Vereinig⸗ 
ten Staaten gefunden worden iſt. Alle weniger wichti⸗ 
gen Fragen ſollen ſpäteren Verhandlungen vorbehalten 
bleiben. 

Die Amerikaniſche Regierung forderte von Litwinow 
eine Bereitwilligkeits⸗Erklärung zu Verhandlungen über 
die Regelung der Ruſſen⸗Schulden, ſowie eine Ga⸗ 
rantie für die Einſtellung der kommuniſtiſchen 
Propaganda in den Vereinigten Staaten. Litwinow 
ſoll die ihm von Hull vorgelegten Bedingungen grundſätzlich 
angenommen haben. 


In Waſhingtoner Kreiſen nimmt man an, daß die Sow⸗ 
jetregierung nach der Anerkennung durch Amerika ein 
Handelsabkommen, einen Nichtangriffspakt 
in der Fern⸗Oſt⸗Frage und die Hergabe großer Kre⸗ 
dite anſtreben wird. In hohen Regierungskreiſen erklärt 
man, daß die Annäherung zwiſchen Amerika und Ruß⸗ 
land einen beruhigenden Einfluß auf die Lage im Fernen 
Oſten ausüben werde. Der Abſchluß der Verhandlungen iſt 
Sonnabend zu erwarten. y 


Wie Nadir Khan ermordet wurde. 
Die Herrſchaft des jungen Königs ſtark umſtritten 


London, 10. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Peſchawar ſind bisher noch unbeſtätigte Nachrichten 
über die näheren Vorgänge bei der Ermordung des 
afghaniſchen Königs eingetroffen. Nadir Khan ſoll durch 
Angeſtellte des königlichen Haushalts, die eine Rückkehr 
Amanullahs wünſchen, beim Verlaſſen ſeines Harems 
ermordet worden ſein. Die Mörder hätten ſich am Ausgang 
verſteckt und auf den König aus nächſter Nähe drei 
Schüſſe abdefeuert. Tödlich getroffen habe der 
König verzweifelt verſucht, ſich zu verteidigen, fet aber nach 
kurzer Zeit zu Boden geſunken. Die Mörder ſtürzten ſich 
ſodann auf ihr Opfer und brachten ihm unter dem Geſchrei 


der Haremsfrauen mehrere Dolchſtich e bei. Als andere 
Perſonen des Hofperſonals dem König zu Hilfe kommen 
wollten, war er bereits tot. 


Die Herrſchaft des jungen Königs iſt noch ſtark 
umſtritten, da viele Thronanwärter vorhanden 
ſind. Wenn auch der Ausbruch eines Bürgerkrieges in 
Kabul für unwahrſcheinlich gehalten wird, ſo beſteht doch 
die Möglichkeit, daß beſtimmte Volkskreiſe einen ſtarken 
Mann gegen den jungen König unterſtützen werden. 

* 


Amanullah bietet ſich an. 


Rom, 10. November. (PAT) Amanullah, der ebe- 
malige König von Afghaniſtan, ſoll in einer Unterredung, 
die er einem Vertreter der Reuter⸗Agentur gewährt hatte, 
erklärt haben, daß er bereit ſei, zurückzukehren und ſein 
Reform⸗ und Fortſchrittsprogramm durchzuführen, falls 
das afghaniſche Volk dies wünſche. Ich bin, ſagte Ama⸗ 
nullah, ſtets bereit, nach meinen Kräften meinem Lande zu 
dienen. 


Republik Polen. 


Verpachtung des Spiritusmonopols. 


In polniſchen Wirtſchaftskreiſen wird wiederum von 
einer möglichen Verpachtung des Spiritusmonopols ge⸗ 
ſprochen. Der Grund hierfür ſoll der ſtändige Rückgang 
des Spirituskonſums ſein. Man ſtützt die An⸗ 
nahme der Verpachtung des Spiritusmonopols auf den Um⸗ 
ſtand, daß der ehemalige Vizedirektor des Spiritusmono⸗ 
pols Bukowinſki eine Schrift herausgegeben hat, in 
welcher er ſich für die Beibehaltung des bisherigen Zuſtan⸗ 
des ausſpricht. 


Teilweiſe Urteils vollſtreckung im Breſt⸗Prozeß. 


Wie der „Kurjer Polſki“ erfährt, iſt das Urteil in dem 
Prozeß gegen die ehemaligen Breſter Häftlinge zum Teil 
vollſtreckt worden. Die Gerichtsbehörden haben die Rechts⸗ 
anwaltskammer davon in Kenntnis geſetzt, daß die Rechts⸗ 
anwälte Liebermann und Pragier das Recht ein⸗ 
gebüßt haben, ihren Beruf auszuüben. Auch die Sejm⸗ 
kanzlei iſt von dem Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
derjenigen Verurteilten benachrichtigt worden, die Abge⸗ 
ordnete ſind. 


Der Arierparagraph bei den polniſchen Studenten. 


Die Polniſche Studentenſchaft hat einen 
neuen Ehrenkodex beſchloſſen. In einigen wichtigen 
Beſtimmungen iſt er an deutſche Vorbilder angelehnt. Be⸗ 
merkenswert iſt die Einführung des Arierparagra⸗ 
phen, wonach Juden nicht mehr Genugtuung gegeben zu 
werden braucht mit der alleinigen Ausnahme, daß Juden, 
die als Offiziere im polniſchen Heere dienen, ſatisfaktions⸗ 
fähig ſind. , 


803 Güter in den Oftgebieten unter dem Hammer. 


Die Landbank in Wilna hat eine zweite Serie von 
Gütern veröffentlicht, die wegen Rückſtände aus dem Titel 
der von der Bank gewährten hypothekariſchen und kurz⸗ 
friſtigen Darlehen zur Zwangsverſteigerung kom- 
men ſollen. Die Zwangsverſteigerungen finden im erſten 
Termin in den Tagen vom 4. bis zum 13. Dezember und 
im zweiten Termin am 29. Dezember d. J. ſtatt. Ins⸗ 
geſamt follen 808 Güter zwangsverſteigert wer⸗ 
den. Die niedrigſte Summe der der Bank gehörigen Rück⸗ 
ſtände beträgt 122,87 Zloty, für die eine 45 Hektar große 
Wirtſchaft im Kreiſe Lida unter den Hammer kommen ſoll. 


Aus anderen Ländern. 
Die Basken wollen Autonomie. 


In den das Baskenland bildenden ſpaniſchen Pro⸗ 
vinzen Vi¿caya, Guipuzcoa und Alava fand die Volks⸗ 
abſtimmung über das baskiſche Autonomieſtatut 
ſtatt. Das vorläufige Abſtimmungsergebnis erbrachte eine 
goprozentige Annahme der baskiſchen Autonomie. 

Dieſes Ergebnis bedeutet einen Sieg der nationalen 
katholiſchen Tendenzen im Gegenſatz zur katalaniſchen Auto⸗ 
nomie, die linksgerichtet iſt. Ferner bedeutet das Ergebnis 
einen weiteren Schritt der Dezentraliſation in Spanien und 
Schwächung der Madrider Zentralregierung. 


Die Ungarn bevorzugen die deutſche Sprache. 


Die Eltern der Schüler in den ungariſchen Mit⸗ 
telſchulen wurden von den Direktoren zu einer Konfe⸗ 
renz eingeladen, um ſich darüber zu äußern, ob in den 
Mittelſchulen die deutſche, franzöſiſche oder engliſche Sprache 
obligatoriſch gelehrt werden folle. Die überwältigen De 
Mehrheit der Eltern ſprach ſich für den Unterricht in der 
deutſchen Sprache aus. 


Vor dem Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts. 


In einer Sitzung des Präſidiums der Nationalen 
Bauernpartei beſtätigte der rumäniſche Miniſterpräſident 
Wajda Wojwod feine Abſicht, am Freitag oder Sonn⸗ 
abend den Rücktritt des Kabinetts dem König zu unterbrei- 
ten. Geſtern nachmittag iſt Titulesen nach Sinaja ab- 
gereiſt, wo er von König Karl empfangen werden wird. 

> 


Montagne Norman 


ift zum 15, Male zum Gouverneur der Bank von 
England auf ein weiteres Jahr ernannt worden. 


Neue Nobelpreisträger. 


Die ſchwediſche Wiſſenſchafts⸗Akademie hat in dieſem 
Jahre folgende Nobelpreiſe zuerkannt: für Literatur 
an den ruſſiſchen Dichter Iman Bunin, für Phyſik für 
das Jahr 1932 an Profeſſor Heißenberg⸗Leipzig und 
für 1933 an die Profeſſoren Schrödinger, früher Berlin, 
jetzt Oxford und Pam⸗Doriac, Cambridge. 
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Wajferjtandsnachridten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. November 1933. 

Krakau — 2,49, Zawichoſt + 1.91. Warſchau + 2,53, Plock + — 
Thorn + 1,07, Fordon + 1,12 Culm 1.00 Graudenz + 1,29, 
Kurzebrat + 1,40, Biedel + 0,71, Dirſchau + 0,61. + 2,26, 
Schiewenborſt +2,48, 
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Das drückende Defizit. 


Aus dem Stadtparlament. 


Bromberg, 10. November. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung ſtand 
auch im Zeichen des Fliegeralarms: Sie mußte zum Teil 
wenigſtens bei Kerzenſchimmer tagen. Böſe Zungen 
wollten behaupten, daß die Kerzen ein Zeichen der Trauer 
für das ſterbende Stadtparlament ſeien. Stadtpräſident 
Bareiſzewſki zerſtreute aber derartige Bedenken und 
verwies darauf, daß noch keineswegs klar ſei, wann die 
neue Stadtverordnetenverfammlung zuſammentreten werde. 
Die Wahlen ſeien zwar ausgeſchrieben, es ſei aber noch nicht 
beſtimmt, wann die neue Stadtverordnetenverfammlung 
einberufen werde. Das Geſetz beſage darüber noch 
nichts. — Im Zuſammenhang damit ſei gleich erwähnt, daß 
die Verſammlung zur Durchführung der Wahlen 15 000 
Zloty bewilligen mußte. 

Im Mittelpunkt der geſtrigen Sitzung ſtand die Ant⸗ 
wort und Beſchlußfaſſung bezüglich einer Aufforderung der 
Wojewodſchaft, das Defizit in Höhe von etwa einer Million 
Zloty zu begründen und Vorſchläge für die Deckung des⸗ 
ſelben zu unterbreiten. Das Defizit war hauptſächlich da⸗ 
durch entſtanden, daß man die Koſten verſchiedener Bauten 
u. a. des neuen Städtiſchen Krankenhauſes aus laufenden 
Steuereingängen zahlen wollte, die jedoch infolge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſis nicht in der veranſchlagten Höhe eingegangen 
waren. Aus dem Dilemma fand man einen Ausweg, der 
zwar leicht gangbar aber in ſeiner Auswirkung höchſt un⸗ 
angenehm fein muß: Man ſchlug vor, eine langfriſtige 
Anleihe zur Deckung des Defizits aufzunehmen. Die 
Zinſenlaſt, an der wir ſchon zu tragen haben, würde da⸗ 
durch wieder größer werden. 

Ein ſehr wichtiger Punkt betraf die Frage der Er⸗ 
neuerung der Brücke in der Nähe der Schlepp⸗ 
ſchiffahrt. Die Deutſche Fraktion hat ſchon im⸗ 
mer auf den kataſtrophalen Zuſtand dieſer Brücke hingewie⸗ 
ſen und ſich dafür eingeſetzt, daß hier Abhilfe geſchaffen 
werden muß. Leider mußte erſt die Androhung der 
Schließung dieſer Brücke von ſeiten der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden eintreffen, um den Magiſtrat zu veranlaj- 
ſen, jetzt einen Antrag einzubringen, für einen neuen Be⸗ 
lag auf dieſer Brücke 9000 Zloty zu bewilligen. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß dieſe 9000 Zloty eine Teilausgabe 
ſeien, die den Übeljtand nicht reſtlos beſeitige. Man ſollte 
einen größeren Betrag bewilligen und damit die ganze 
Brücke erneuern. Der Stadtpräſident verwies jedoch 
darauf, daß man einer Schließung der Brücke vorbeugen 
müſſe und deshalb vorläufig die erwähnte Erneuerungs— 
arbeit in dem beſcheidenen Maße durchzuführen hätte. 
Schließlich wurde der Antrag des Magiſtrats angenommen. 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. November. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Warnung! 


Wie wir erfahren, werden deutſche Wähler beſonders 
in den Außenbezirken aufgefordert, ihre Unterſchrif⸗ 
ten unter fremde Wählerliſten zu geben. Beſonders eifrig 
ſoll in dieſer Beziehung der „Niemiecki Zwigzek Robotni⸗ 
czy“, der ſogenannte „Arbeiterbund“, tätig ſein. Jede 
Stimme und jede Unterſchrift eines Deutſchen gehört einzig 
und allein auf eine deutſche Liſte. Man laſſe ſich des⸗ 
halb ſtets einen Ans weis vorlegen. Die Vertrauens⸗ 
leute der deutſchen Liſte ſind mit Ausweiſen der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten und Senato⸗ 
ren verſehen. Die Ausweiſe tragen die Unterſchrift 
von Fräulein Martha Schuee. Andere Ausweiſe 
ſind nicht gültig! 


Deutſche Wähler! Laßt euch nicht übertölpeln 
von Leuten, die unſerer Sache ſchaden wollen! 


Ein Mordprozeß 


fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtatt. Die Verhandlung leitete, unter Aſſiſtenz der Bezirks⸗ 
richter Otowſki und Gajewſki, Vizepräſes Szachowicz. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Wierzchueki. An⸗ 
geklagt ijt der 36jährige Arbeiter Alfred Szweder aus 
Labiſchin, dem zur Laſt gelegt wird, am 10. Auguſt d. J. 
während eines Streites ſeinen Hauswirt, den 65jährigen 
Franeiſzek Kolinſki, mit einem Dolch ermordet zu haben. 


Der Tatbeſtand iſt folgender: Seit etwa vier Jahren 
wohnte der Angeklagte bei K. In letzter Zeit kam es 
zwiſchen Mieter und Hauswirt des öfteren zu Streitig⸗ 
keiten. K. hatte u. a. ſeinem Mieter verboten, den vom 
Hofe nach dem nahen Walde führenden Torweg zu be⸗ 
nutzen und das Tor mit einem Vorhängeſchloß verſehen. 
An dem kritiſchen Tage forderte der Angeklagte den ſich auf 
dem Hofe aufhaltenden Hauswirt auf, ihm das Tor auf⸗ 
zuſchließen, da er mit einem Handwagen nach dem Walde 
fahren wollte, um ſich dort mit Holz zu verſehen. Als K. 
der Aufforderung des S. nicht nachkam, lief dieſer in ſeine 
Wohnung, ergriff eine Axt und ein Meſſer, kehrte damit 


auf den Hof zurück und zertrümmerte mit der Axt gewalt⸗ 


ſam das an dem Tor angebrachte Schloß. Zwiſchen beiden 
Männern kam es nun zu einem Handgemenge. Plötzlich 
zog S. das Meſſer aus der Taſche und jagte es dem K. in 
die Bruſt. Der Getroffene taumelte einige Schritte, fiel 
dann hin und verſtarb einige Minuten ſpäter an der cr. 
littenen Stichwunde. S. ergriff nach der Tat die Flucht, 
konnte jedoch einige Stunden ſpäter von der Polizei ſeſt⸗ 
genommen werden. 


Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte zur Schuld, 
verteidigt ſich jedoch damit, daß er in der Notwehr ge⸗ 
handelt habe, da er von ſeinem Hauswirt zuerſt mit einer 
Dunggabel angegriffen wurde. Die Ehefrau des Ermorde⸗ 
ten, Bronijlawa K., jagt unter Eid aus, daß ihr Mann den 
Angeklagten nicht mit der Dunggabel angegriffen habe. 
Als der Angeklagte das Schloß am Tor zerſchlagen hatte 


und dann ihren Mann angriff, ſei ſie dieſem zu Hilfe ge⸗ 
eilt. Ihr Mann ſei ihr jedoch bereits mit den Worten ent⸗ 
gegengetaumelt: „Er hat mich in die Bruſt geſtochen“, wo⸗ 
rauf er zur Erde fiel und verſtarb. Ein Polizeibeamter 
bekundet, daß S. bei ihm erſchienen ſei und gemeldet habe, 
er ſei von K. überfallen worden. Die Axt und die Dung⸗ 
gabel hatte S. gleich mitgebracht und dem Zeugen vorgezeigt. 
Später fet jedoch der Angeklagte aus der Stadt geflüchtet 
und habe ſich einige Stunden in der Umgegend herum⸗ 
getrieben. S. beſitzt, wie der Zeuge bemerkt, einen ſchlechten 
Leumund und ſei bereits mehrfach wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen vorbeſtraft. Nach durchgeführter Verhandlung ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklagten zu 6 Jahren Ge⸗ 


fängnis. Als mildernde Umſtände nahm das Gericht 
an, daß S. die Tat in großer Aufregung begangen habe. Y 
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Err EE E SS 


$ Fliegeralarm. Am geſtrigen Tage wurde in Brome 
berg wieder einmal Fliegeralarm durchgeführt, und zwar 
um 14 und gegen 19 Uhr. Von Fliegern war dabei aller⸗ 
dings nichts zu bemerken, da infolge des Nebels ein Auf⸗ 
ſtieg des Bombengeſchwaders, das den Angriff auf die Stadt 
vortäuſchen ſollte, unterbleiben mußte. Die Vorbereitun⸗ 
gen waren diesmal aber gründlicher, als bei den letzten 
Alarmproben. So hatte man verſchiedene Gasſchutz⸗ 
räume geſchaffen, an den Laternenpfählen ſah man Weg⸗ 
weiſer mit der Aufſchrift „Do ſchronu“ (Zum Schutz⸗ 
raum) und andere mit dem Hinweis auf eine Verbandsſtelle 
angebracht. Einige der Gaslaternen, die während des 
abendlichen Alarms nicht ausgelöſcht wurden, waren be⸗ 
malt. Auf den Straßen herrſchte tiefe Dunkelheit. Die 
Straßenbahnen hatten den Verkehr eingeſtellt, ebenſo die 
Autos. Dagegen war der Fußgängerverkehr recht ſtark. 
Beſonders die ſogenannte Entgaſungsaktion wurde mit dem 
üblichen Hallo begleitet und bewundert. Einige Geſchäfts⸗ 
leute, etliche Privatperſonen und alle Amter hatten der 
Aufforderung entſprochen und die Fenſter mit Pa⸗ 
pierftreifen verſehen. Zu irgend welchen Unfällen iſt 
es während des Alarms nicht gekommen. 

§ Achtung, Hausbeſitzer, die ihre Grundſtücke rechts der 
Brahe zu liegen haben! Das Finanzamt (Urzad Star. 
bowy) II, das für die Steuerangelegenheiten aller Ein⸗ 
wohner zuſtändig iſt, die rechts der Brahe wohnen, weiſt 
darauf hin, daß die den Haus⸗ und Grundbeſitzern über⸗ 
reichten Mieterliſten und Deklarationen bis ſpäteſtens zum 
15. November d. J. in dem genannten Amt Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) 5, Zimmer 19, in der Zeit von 9 bis 1 Uhr 
mittags abgegeben werden müſſen. Sie können perſönlich 
oder mit der Zoſt überreicht werden. Die Beſitzer von 
unbebauten Plätzen nſid verpflichtet, ihre Plätze zur 
Beſteuerung anzumelden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie eine 
Deklaration erhalten haben oder nicht. 


$ Neue Münzen. Am 11. November gelangen die 
neuen Erinnerungs⸗Zehnzlotymünzen mit dem Bild des 
polniſchen Freiheitskämpfers Traugutt zur Ausgabe. 

$ Die Opfer der Familientragödie in der Töpferſtraße 
wurden geſtern früh auf dem Herz-Jeſu⸗Friedhof beigeſetzt. 
Das Ehepaar kam in eine gemeinſame, die vier Kinder in 
eine beſondere Gruft. : 

$ Bei Kanaliſationsarbeiten verunglückt ijt auf der 
Nakeler Straße in der Nähe der IV. Schleuſe der 35jährige 
Arbeiter Leon Ciſielſki, Promenadenſtraße 23. Ihm 
fiel ein Balken auf den Kopf, ſo daß er beſinnungslos um⸗ 
fiel. Im Städtiſchen Krankenhaus, wohin man den Ver⸗ 
letzten gebracht hatte, wurde ein Schädelbruch feſtgeſtellt. 

$ Endlich das Handwerk gelegt wurde einem raffinier⸗ 
ten Betrüger, und zwar dem Tapezierer Antoni Rybka 
von hier. R. hatte zahlreiche Perſonen dadurch geſchädigt, 
daß er ſich von ihnen Anzahlungen auf Herſtellung von 
Chaiſelongues geben ließ, das Geld einſteckte und die Arz 
beiten nicht lieferte. Verſchiedenen Perſonen bot er ſich auch 
als Vermittler beim Ankauf von Möbeln und Tapezier⸗ 
ſachen an. Er erzählte z. B. den Leuten, daß ihm bekannt 
ſei, wo man billig Möbel und andere Hausgegenſtände 
kaufen könne. Es fanden ſich auch immer wieder Ver⸗ 
trauensſelige, die dem Betrüger kleinere und größere Geld⸗ 
beträge einhändigten, ohne daß dieſer ſich um die Sachen 
bemühte oder ſie verſchaffte. R. wurde bereits mehrfach für 
ſeine Betrügereien beſtraft. Letztens hatte er ſich abermals 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das ihn in 
drei Fällen des Betruges und der Hehlerei für ſchuldig er⸗ 


kannte und insgeſamt zu 2 Jahren und 3 Monaten Arreſt 


verurteilte. R. hatte außerdem einen Gerichtsbeamten be⸗ 
leidigt, wofür er gleichfalls 6 Monate Arreſt erhielt. A 

§ Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der jährige Maurer Joſef Bozych von Hier 
zu verantworten. B. erhielt von dem Hausbeſitzer Rothang 
den Betrag von 1000 Zloty eingehändigt, für die er Ziegel 
zum Bau eines Hauſes einkaufen ſollte. Der Angeklagte 
führte den Auftrag aus, jedoch auf eine beſondere Art. 
Er begab ſich zu dem Ziegeleibeſitzer Strang, beſtellte dort 
für 1000 Zloty Ziegel, zahlte 200 Zloty an, den Reit dagegen 
ſteckte er in ſeine Taſche. Stranz lieferte die Ziegel, und 
als er nach einiger Zeit die Rechnung nicht beglichen er⸗ 
hielt, ſuchte er dann ſelbſt den Hausbeſitzer R. auf, worauf 


der ganze Schwindel ans Tageslicht kam. Das Gericht ver⸗ 


urteilte den Angeklagten zu 7 Monaten Gefängnis. — Der 
23jährige Alexander Stochaj und der 21jährige Joſef 
Sarnowicez von hier ſtahlen in der Nacht zum 8. Auguſt 
aus einem Schuppen des Kaufmanns Ramm eine Bade⸗ 
wanne, die ſie am nächſten Tage in der Alteiſenhandlung 
von Makſymiljan Stefan für 4,60 Zloty verkauften. Die 
beiden Spitzbuben, die geſtändig find, wurden zu je 6 Mo: 
naten Gefängnis verurteilt. Der 19jährige Arbeiter 
Luejan Rebka von hier entwendete ſeinem Freunde ein 
Paar Schuhe. Rebka erhielt 6 Monate Arreſt mit zwei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. mht See 


Iſedorek in Wtelno in Flammen auf. 


zweite Perſon herauskam. 


8 Der heutige Wochenmarkt brachte nur mittelmäßigen 
Verkehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,50 — 1,70, für Eier 1,60 — 2,00, Weißkäſe 0,20 — 0,25, Til⸗ 
ſiterkäſe 1,50 — 1,60. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
wie folgt: Roſenkohl 0,30, Hottobí, Mohrrüden, Zwiebeln 
0,10, Blumenkohl 0,15 — 0,40, Tomaten 0,15, Apfel 0,30 bis 
0,40, Birnen 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 2,00 
bis 3,50, G::5je 5,00 — 7,00, Hühner 2,00, Puten 6,00 bis 
7,00, Tauben 0,60. Der Fleiſchmarkt brachte Speck zu 0,90 
bis 1,00, Schweinefleiſch zu 0,70 — 0,90, Rindfleiſch zu 0,60 
bis 0,80, Kalbfleiſch 0,60 — 0,90, Hammelfleiſch 0,60 — 0,70. 
Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,20 — 1,50, Hechte und 
Schleie zu 1/00 — 1,20, Plötze 0,40 — 0,50, Breſſen 0,80, Baric 
0,50 — 0,80, Karauſchen 1,00 — 1,20, 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Konzert Liedertafel⸗Kornblume. Beginn pünktlich 8.90 Uhr. Nach 
Beginn werden die Saaltüren geſchloſſen. (3878 
— ¶ — — 

Crone (Koronowo), 8. November. Am 7. d. M. 


gegen 6 Uhr morgens ging die Windmühle des Beſitzers 
Mitverbrannt 
ſind einige Zentner Korn. Die Urſache des Brandes iſt 
bisher nicht feſtgeſtellt worden. \ 

Auf dem heutigen Wochenmarkt foftete Butter 1,25 
bis 1,50, Eier 1,40—1,60 die Mandel. Maſtſchweine brachten 
Ben Zloty der Zentner, Abſatzferkel 13—20 Zloty das 

aar. 2 


+ Lilia (Lejano), 8. November. Ein überaus frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde beim Hausbeſitzer War⸗ 
czak, am Schloßplatz Nr. 1, verübt. Gegen 8 Uhr kehrte 
der Hausbeſitzer mit ſeiner Frau nach Hauſe zurück und be⸗ 


merkte im Flur eine verdächtige Perſon, und ſpäter noch, 


daß aus ſeiner im erſten Stock befindlichen Wohnung eine 
Er ſtellte die beiden jungen 
Männer zur Rede, erhielt daraufhin von einem derſelben 
einen Stoß und fiel die Treppe hinab. Im Herunterfallen 
hielt er den Mantel des einen Einbrechers feſt und rief um 
Hilfe. Der im Parterre wohnende Bruder des Haus⸗ 
beſitzers ſtürzte ſchnell zur Wohnung heraus und ſchloß das 
Haus ab, ſo daß die Diebe nicht mehr herauskonnten. In⸗ 
zwiſchen wurden auch die anderen Hausbewohner alarmiert, 
und mit deren Hilfe gelang es, die frechen Diebe ſolange in 
Schach zu halten, bis die Polizei erſchien und ſich ihrer an⸗ 
nahm. Bei den beiden Einbrechern wurden zwei Dietriche 
gefunden, vermittels welcher ſie in die Wohnung eingedrun⸗ 
gen waren, wahrſcheinlich in der Meinung, kurz nach dem 
Monatsanfang reiche Beute an Mietsgeldern zu machen. 
Der Vorfall hat einen großen Menſchenauflauf verurſacht. 

Heute nacht drangen Diebe in den alten Tiergarten 
ein und entwendeten eine lange Blechrinne und eine An⸗ 
zahl Bretter. — In Schmiegel haben Diebe aus einem 
auf dem Felde ſtehenden Schober des Landwirts St. Woi- 
eiechowſki aus Bronſko bei Schmiegel 150 Kilogramm 
Roggen ausgedroſchen und mitgenommen. 


Polen, 9. November. Der Poſtbriefkäſtenleerer Sta- 
niſtaw Robaſzewſki aus der fr. Prinzenſtraße 24 fuhr 
geſtern abend mit ſeinem Motorrade in der fr. Kaiſer 
Wilhelmſtraße in eine nicht beleuchtete Kanaliſationsöff⸗ 
nung, brach dabei die rechte Hand und erlitt außerdem 
einige Rippenbrüche. In ſchwer verletztem Zuſtande wurde 
der Bedauernswerte in das Stadtkrankenhaus geſchafft. Der 
Unglücksfall iſt darauf zurückzuführen, daß inſolge der Zu⸗ 
rückziehung der Schutzmanſchaft von den Straßen bezüglich 


der Straßenordnung immer größere Saumſeligkeit ſich bes 


merkbar macht. 


In der Kaſimir Fengerſchen Wohnung, fr. Halbdorf⸗ 
ftraße 10, fing das Bett der kranken Ehefrau bei der An⸗ 
fertigung von Umſchlägen Feuer. Das Federbett, im Werte 
von 120 Zloty verbrannte; die Frau blieb unoerletzt. 

Aus der Wohnung der Frau Agnes Krzewinſka, 
in der fr. Luiſenſtraße 6, ſtahlen Einbrecher Wäſcheſtücke 
und eine Anleihe im Werte von 585 Ztoty. 


Beim Rangieren auf dem Bahnhofe geriet der Rangie⸗ 
rer Franz Samler zwiſchen die Puffer zweier Wagen, ſo 
daß ihm der Bruſtkorb eingedrückt wurde. Er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande in das Eiſenbahnerkrankenhaus 
geſchafft. ; 

Sigismund Piatek aus der fr. Blücherſtraße 10 iſt 
wegen Kümmelblättchenſpiels feſtgenommen wor⸗ 
den. — Gleichfalls feſtgenommen wurde in der St. Martin- 
ſtraße der aus der Irrenanſtalt in Koſten geflüchtete 
Geiſteskranke Ludomir Trebacitiewica. 

In der fr. Großen Berlinerſtraße erfolgte ein heftiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen der Straßenbahn der Linie 7 und 
einem Milchwagen der Poſener Molkerei. Beide Wagen 
wurden ſchwer beſchädigt; das Pferd des Molkereiwagens 
erlitt Verletzungen. 


ss, Strelno (Strzelno), 8. November. Infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit einer Mutter ereignete ſich im Dorfe Ciechrz 
ein Unglücksfall. Die Arbeiterfrau Raczynko hatte 
Milch aufgekocht und dieſelbe im Topf vorne auf dem Koch⸗ 
herd ſtehen laſſen, worauf ſie ſich einige Sekunden entfernte. 
In dieſem Augenblick trat deren 1 jähriges Töchterchen an 
den Herd, um ſich ſelbſt die gewünſchte Milch zu nehmen, 
wobei es nach dem Topf griff und ſich die kochende Flüſſig⸗ 
keit aufs Geſicht und auf das linke Händchen goß und dadurch 
ſchreckliche Brandwunden erlitt. Das unglückliche Kind wurde 
in fürchterlichen Schmerzen ins hieſige Kreiskrankenhaus 
überführt. 


E ͤ K d A ER EEE ZEN 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Bromberg, Sonnabend, den 11. November 1933. 


Pommerellen. 


10. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ueber „Die Deutſche Beſinnung 
auf Boden und Raſſe“ 


hielt in der Monatsrerſammlung des Sportklubs SCG am 
Mittwoch Studienrat Dr. Biſchoff einen Vortrag. Der 
Redner gab zunächſt einen kurzgefaßten Abriß der Erd⸗ 
geſchichte in ihren einzelnen Perioden und beſprach dann 
die Zeit der langſamen Einwanderung von Pflanzen und 
Tieren aus dem Weſten und Oſten und auch einer weißen 
Menſchenraſſe. Die dem weichenden Eiſe folgenden Men⸗ 
ſchen hatten ein helles Ausſehen: blonde Haare, blaue 
Augen, roſig⸗weiße Haut. Ihre Geſtalt war aufſtrebend 
und ſchlank, der Kopf lang, ebenſo das Geſicht. Dieſe, die 
ſogenannte teutonordiſche Raſſe, begleitete die fäliſche oder 
dalo-⸗nordiſche Raſſe. Beide beſtimmen den germaniſchen 
Typus. Südlich von ihnen lebte im Gebirgsgürtel von 
Mitteleuropa die alpine oder oſtiſche Raſſe. In deren Ge⸗ 
biet drangen ſpäter die Dinarier, ein Typ, wie er in Bayern 
vorherrſchend iſt. 


Immer erlebten wir es in der Menſchheitsgeſchichte, 
daß die Völker, nachdem ſie eine gewiſſe Kulturhöhe erreicht 
hatten, niedergingen. Heute verkündet man den Unter⸗ 
gang des Abendlandes. In dieſer Zeit des Abſtieges ver⸗ 
tieft man ſich in Deutſchland in die Geſchichte, beſchäftigt 
ſich mehr denn je mit dem Studium der Lebensgeſetze, man 
befragt die Natur. Das deutſche Volk iſt keine geſchloſſene 
Raſſe mehr, iſt ein Raſſengemiſch geworden aus den nordi⸗ 
ſchen Raſſen, der oſtiſchen, weſtiſchen, den Dinariern und 
Oſtbalten. Das nordiſche Blut hat einen Anteil von über 
50 Prozent. Vermiſchungen mit artfremden Raſſen ziehen 
unharmoniſche Kreuzungen nach ſich, die Einheit verwiſcht. 
Deshalb ſoll der Zuſtrom von Artfremden an der Grenze 
aufgehalten werden. Wichtiger als die reine Raſſenfrage 
innerhalb des deutſchſtämmigen Volkes iſt die Erhaltung 
des geſunden Erbſtroms in der deutſchen Kulturformraſſe. 
Wenn es Jahrzehnte und Jahrhunderte ſo geht, daß ſtets 
die oberen Stände wenig Kinder haben, dann verſiegt all⸗ 
mählich der ſtarke Erbſtrom, und der minderwertige bleibt 
zurück. Gerade die Erbgeſunden ſollen viele Nachkommen 
zum Leben wecken. Umgekehrt war es lange Zeit und iſt 
es noch in Deutſchland. 


Redner beantwortete die Fragen: Wer iſt erbgeſund? 
Was erhält das Volk erbgeſund? Jeder Menſch muß prak⸗ 
tiſche Raſſenpflege treiben. Nicht Eigenſchaften vererben 
ſich, ſondern Anlagen. Von jedem Menſchen hängt es ab, 
ob er ſeine Anlagen entwickeln oder verkümmern läßt. 
Es erhebt ſich zum Schluſſe die Frage: Wird die Liebe zum 
Volk groß genug ſein, daß die geſunden Familien kinder⸗ 
reich werden? Hier liegt die große erzieheriſche Aufgabe 
unſerer Zeit. Die Blutgemeinſchaft iſt die natürlichſte aller 
Bindungen. Dieſe Erkenntnis weckt ein urſprüngliches, 
vergeſſenes Lebensglück, neue Verantwortung für die Zu⸗ 
kunft. Wir kämpfen gegen den Tod, um das Leben unſerer 
Art. In dieſem Kampf erhält die Familie den neuen 
Sinn: Kämpfer zu wecken für das Leben des Volkes, 
Menſchen unſerer Art, die weiter kämpfen unſeren Kampf. 

Der Vortragende erntete für ſeine in populäre Geſtalt 
gekleideten, feſſelnden Darlegungen ſtürmiſchen Beifall. 

Dem Vortrage vorangegangen war die Erledigung der 
Tagesordnung, die u. a. die erfreuliche Mitteilung von 
wiederum einer erheblichen Mitgliederzunahme, ſowie die 
Überreichung der Auszeichnungen an die drei Sieger bei 
dem gelegentlich des Abfahrens der Radfahrerabteilung 
ausgetragenen Chauſſeerennen um die Klubmeiſterſchaft 
(Aßmann, Scherek und Kafpromica) brachte. Des 
weiteren mahnte der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer Duday, 
zu fleißigerem Beſuche ſowohl der Volkslieder⸗Singſtunde 
wie der Körperſchulabende und gab ein Schreiben der 
Deutſchen Bühne bekannt, das die dankenswerte Mitteilung 
von einer in gewiſſen Fällen eintretenden erheblichen Ein⸗ 
trittspreisermäßigung für den Beſuch des Theaters ent⸗ 
hält. Anerkennende Worte ſprach der Vorſitzende aus An⸗ 
laß der von den Klub⸗Leichtathleten bei den verſchiedenen 
Wettbewerben erzielten hervorragenden Erfolge und hob 
dabei die beſondere Tüchtigkeit von Willy Neuendorf 
hervor. Ferner regte der Vorſitzende die evangeliſchen 


Thorn (Torun). 


Achtung, Stadtverordnetenwähler! 


Die Wählerliſten für die Stadtverordneten⸗Wahlen, die 
bekanntlich am Sonntag, dem 26. November, ſtattfinden, 
werden vom kommenden Sonntag, 12. November, ab in den 
einzelnen Wahlbezirken zur Kontrolle für die Wählerſchaft 
ausliegen. 

Da die Hauptwahlkommiſſion die Einteilung der Wahl⸗ 
bezw. Stimmbezirke bisher noch nicht bekanntgegeben hat, 
können wir ſie unſeren Leſern leider noch nicht mitteilen. 
Wie wir aber erfahren, ſoll dieſe Einteilung am Sonn⸗ 
abend durch Plakatierung öffentlich bekanntgegeben wer⸗ 
den. Wir empfehlen daher jedem Wähler, die diesbezüg⸗ 
lichen Plakate zu ſtudieren und das für ſeinen Straßenab⸗ 
ſchnitt in Frage kommende Stimmlokal hieraus in Erfah⸗ 
rung zu bringen. 

Eine Kontrolle der Wählerliſten iſt un⸗ 
bedingt erforderlich, damit auch keine einzige 
deutſche Stimme verloren geht. Es kommt auf jeden ein⸗ 
zigen von uns an! 

Den Hausbeſitzern bezw. Hausverwaltern ſei gleich⸗ 
zeitig mitgeteilt, daß die von ſeiten der Stadtverwaltung 
zwecks Aufſtellung der Wählerliſten eingeſammelten Haus⸗ 
meldebücher von Montag, 13. November, ab gegen 
Rückgabe der erhaltenen Quittung im Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale, Rathaus Zimmer 17 im erſten Stockwerk, in 
Empfang genommen werden können. > 


v. Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine Abnahme um 3 Zentimeter und 
betrug Donnerstag früh bei Thorn 1,11 Meter über Nor⸗ 
mal. — Die Paſſagierdampfer „Fauſt“ und „Fredro“ paſſier⸗ 
ten die Stadt auf der Talfahrt von Warſchau nach Danzig, 
„Eleonora“ in umgekehrter Richtung. Aus der Hauptſtadt 
trafen Dampfer „Goniee“ und Schlepper „Katowice“, letzte— 
rer mit einem leeren Kahn, in Thorn ein. „Goniec“ trat 
am gleichen Tage ſeine Rückfahrt an. Mit einem bzw. zwei 
mit Getreide beladenen Kähnen ſtarteten Schlepper „Lech“ 
und „Zamoyſki“ ſtromab nach Danzig. ae 

* Ein Fall von ſpinaler Kinderlähmung 
iſt in Thorn eingetreten und tödlich ausgegangen. Er be⸗ 
traf das etwa 4 Jahre alte Kind einer jüdiſchen Familie. ** 

* Vermögens⸗Abgabe. Das Finanzamt (Urzad Skar⸗ 
bowy) hat mit dem Verſand der Zahlungsbefehle für die 
Vermögens⸗Danina diefer Tage begonnen. Dieſe Sab: 
lungsbefehle erhalten alle Hausbeſitzer. Sie müſſen bei 
einer Brutto⸗Mietseinnahme (nach dem Zahlungsbefehl 
für die Gebäudeſteuer) bis 2000 Zloty 0,4 Prozent und bei 
einer Brutto-Mietseinnahme von über 2000 Zloty 0,5 Pro⸗ 
zent Vermögens-Danina zahlen. Reklamationen gegen die 
Zahlungsbemeſſung find nicht zuläſſig, es fet denn, daß die 
Zahlungsbefehle einen Rechenfehler enthalten. — Die Ver⸗ 
mögens⸗Danina iſt zahlbar bis zum 30. November d. J.; 
in Fällen aber, wo die Zuſtellung des Zahlungsbefehls nach 
dem 15. November erfolgte, haben die Zenſiten 14 Tage Zeit 
zur Begleichung. 

v. Vom Brückenbau. Nach erfolgter Verlegung einer 
elektriſchen Oberleitung über die neue Wegebräcke wurde 
dieſer Tage zur Beförderung der Wagen mit den zur Be⸗ 
endigung des Fahrdammes uſw. noch benötigten Materia⸗ 
lien ein Straßenbahnwagen auf der neuen Linie in Betrieb 
genommen. Die Oberleitungsdrähte wurden nur proviſo⸗ 
riſch verlegt und werden einzig und allein zu dem oben 
genannten Zweck dienen. * * 

v. Wegen öffentlicher Beleidigung zweier Miniſter 
wurde ein Landbewohner aus der Umgebung von Culmſee 
vom Burggericht in Thorn zu zwei Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilt. Dem Angeklagten, der ſich mit Trunkenheit ent⸗ 
ſchuldigte, wurde eine dreijährige Bewährungsfriſt zuge⸗ 
ſtanden. ee 

v. Der Brand auf der Bromberger Vorſtadt. Wie wir 
bereits in der Angelegenheit des in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag in dem Möbellager von Raniſzewſki ausgebrochenen 


Feuers mitteilten, leitete die Unterſuchungsbehörde gegen 


Graudenz. 


EEE TTT 
Afrikaforſcher Steinhardt 


den Inhaber der Möbelhandlung, Wladyſtaw Ranifzemiti, 
noch in der Brandnacht eine Unterſuchung ein, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob es ſich nicht etwa um einen Fall von Brandſtif⸗ 
tung zwecks Erlangung der Verſicherungsſumme handelt. 
Sowohl Raniſzewſki als auch deſſen Sohn wurden auf An⸗ 
ordnung der Kriminalpolizei feitgenommen. Während der 
Sohn nach erfolgtem Verhör ſofort wieder auf freien Fuß 
geſetzt wurde, verblieb Raniſzewſki bis Montag mittag im 
Polizeiarreſt, worauf er dem Unterſuchungsrichter Szwarc 
vorgeführt, nach erfolgter Vernehmung aber wieder ent⸗ 
laſſen wurde. Den dem Unterſuchungsrichter gemachten An⸗ 
gaben nach war Raniſzewſki am Abend vor dem Brande 
in dem Lagerraum und ſchaffte beim Schein einer brennen⸗ 
den Kerze unter den Möbeln Ordnung. Ob er beim Ver⸗ 
laſſen des Raumes die Kerze auslöſchte, daran kann er ſich 
mit Beſtimmtheit nicht erinnern. Es beſteht daher die 
Wahrſcheinlichkeit, daß das Feuer durch die durch den Eigen⸗ 
tümer im Lagerraum zurückgelaſſene brennende Kerze ver⸗ 
urſacht wurde. e... 


ch Berent (Koscierzyna), 8. November. Einen feſſeln⸗ 
den Vortrag hielt am Dienstag in Berent der bekannte 
Afrikaforſcher Steinhardt- Berlin über ſeine Erleb⸗ 
niſſe in Afrika. 

Das Schaufenſter der jüdiſchen Firma Radziejewſki in 
der Johannisſtraße wurde nachts eingeworfen. Es ver⸗ 
ſchwanden darin ausgeſtellte Bekleidungsſtücke im Werte 
von 50 Zloty. 

In Sarnowen bei Berent brannte das Wohnhaus 
des Beſitzers Trieba, Pächter Studzinſki, vermutlich infolge 
fehlerhaften Schornſteins nieder. Der Schaden beträgt 6000, 
die Verſicherungsſumme 4000 Zloty. Das Mobiliar konnte 
größtenteils gerettet werden. 

Als Täter, die den von uns gemeldeten Wollediebſtahl 
auf dem Klinſcher Bahnhof ausgeführt haben, ſind Kon⸗ 
tol und Zaborowſki aus dem Ort feſtgeſtellt worden. 

ef Briefen (Wabrzeino), 9. November. Unbekannte 
Diebe drangen in den Stall des Landwirts Salomon 
in Hohenkirch ein und ſtahlen eine trächtige Sau, die ſie an 
Ort und Stelle abſchlachteten. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 15. d. M. hier⸗ 
ſelbſt ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtcatt. 

tz Konitz (Choinice), 9. November. Der heutige Jahr⸗ 
markt war gut beſucht, Eine Menge Verkäufer mit allen 
möglichen Waren hatten ausgeſtellt, der Umſatz auf dem 
Markt ſoll aber nur mittelmäßig geweſen ſein. In den 
Geſchäften herrſchte großer Andrang, aber die Geldoͤknapp⸗ 
heit machte ſich ſtark bemerkbar. Auf dem Viehmarkt war 
eine Menge Vieh, aber wenig Pferde zum Verkauf geſtellt. 
Es wurden nur mittlere Preiſe gezahlt. 

Heute nachmittag fand der angekündigte Lichtbilder⸗ 
vortrag des Afrikaforſchers Hauptmann Steinhardt 
„Querſchnitt durch 15 Jahre Afrika“ ſtatt. Ein 

bis zum letzten Platz gefülltes Haus lauſchte aufmerkſam 
den intereſſanten Ausführungen des Vortragenden. Gute 
Lichtbilder ergänzten den Vortrag. y oy 

ch, Karthaus (Kartuzy), 9. November. Dem Leo Grzen⸗ 
kowſki aus Romb, Kreis Karthaus, wurde fein vor dem 
re in Prockau ſtehen gelaſſenes Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen. 

Eine auf dem Karthäuſer Marktplatz gefundene Hand⸗ 
taſche mit Geld kann bei Joſef Trybowſki in Meſau 
vom Verlierer in Empfang genommen werden. 

g. Stargard (Starogard), 9. November. Freiwillig 
in den Tod gegangen iſt die 22jährige Ruth Aka⸗ 
micki, welche heute morgen im Garten der Beamten: 
häuſer in der Schöneckerſtraße ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende machte. Die Urſache zu dieſer Verzweiflungstat 
iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 

Dem hieſigen Arzt Dr. Balewſki wurde mit Wirkung 
vom 1. d. M. ab die Ausübung der ärztlichen Praxis für 
Mitglieder der Krankenkaſſe entzogen. Dr. Balewſki war 
lange Jahre Stadtverordnetenvorſteher »und beteiligte ſich 
ſtark am politiſchen Leben als Führer der Oppoſition in 
Stargard und Umgegend. 


Das geſunde 


Deutſches zus Wachstum der 


Deutihhe Bühne 


Grudziadz E. B. 


Sonntag, d. 12. Nov. 33. 


Klubhaus S. C. G. 
Wybicliego Nr. 38-40. 


Sonnabend. den 11. No⸗ 
vemb. 1933, um 20 Uhr 


Klubmitglieder zum Beſuche des Luther⸗Feſtgottesdienſtes 
am Freitag vormittag an. > 


ſpricht über: 7780 
„Tierleben u.Sierbeosamtung in Afrika“ 


um 14.30 Uhr im Gemeindehaus zu Graudenz. 


Kinder erfordert 
aufbauende Fet⸗ 
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Fremden ⸗Vorſtellung 


Die große Chance. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Alfred Möller 
und Hans Lorenz. 


Eintrittskarten 
von 80 gr bis 1.80 zt ein⸗ 
idliebl. aller Zuſchläge 
imGeſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne Malo 
Groblowa Ecke Mickie ⸗ 
wicza 10). Tel. 35. 7765 
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Wachstuche 
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die 1 dete Auswahl 
m billigsten Preisen 


reichernde Nahrungsſtoffe. 
Scotts Emulſion enthält in 
wohlſchmeckender Form alle 
dieſe natürlichen Aufbauſtoffe. 
Die Kinder nehmen ſie mit 
großer Vorliebe. Geben 
Sie ihnen darum die 
echte 


im Hotel „Zum Goldenen Löwen“. 


Ein neuer Rurius beginnt am Dienstag. Photo⸗Arbeiten 


dem 21. November abends 8 Ahr. 7807 l. Art wird fachgem. u. 


A. Rözynska, Sjtolna 11, 2 Tr. Torfi 6. Wohng . 


Chelmza (Culmſee). 


Am Sonntag, dem 19. November, nachmittags 4 uhr, 
veranſtalten wir in der Villa Nova ein 


Wohltätigleitsfeſt 


Theateraufführungen, Berlojuno, Tanz! 
Verlaufsſtände mit Erfriſchungen. 


Da der Reinertrag für das Siechenhaus beſtimmt ijt, 
richten wir an die Stadt. und Landbewohner die herzliche 
Bitte, zahlreich zu erſcheinen. 


Lebensmittel und Geſchenke 


Waiſenhauszögling unter ein dieſe Straße paſſierendes 
Fuhrwerk und zog ſich hierbei einige Verletzungen zu. Der 
Verunglückte wurde ins Städtiſche Krankenhaus gebracht 


X Gin Autounfall ereignete ſich kürzlich bei Liſſomitz, 
Kreis Thorn. Dort ſtieß ein Auto, in dem ſich Präſident 
Koßjor und Abteilungschef Eyſakowſki von der Izba Skar⸗ 
bowa aus Graudenz befanden, mit einem Rüben trans⸗ 
portierenden Wagen zuſammen. Dabei wurden der Chauf⸗ 
ſeur des Autos ſowie Präſident Koßjor verletzt, der erſtere 
erheblich, der andere weniger bedeutend. Abteilungschef 
Lyjafowjfi blieb unverletzt. Das Auto wurde ſtark be- 
ſchädigt. * 


Diebſtähle. Aus der Malerwerkſtatt von Juljan 
Ryſzakowſki, Schützenſtraße (M. Soba) find Gerät⸗ 
ſchaften im Werte von 50 Zloty, aus dem Hauſe Weichſel⸗ 
ſtraße (Mislana) 7 elektriſche Glühbirnen im Werte von 
15 Zloty, von einem Wagen auf dem Hofe der Czarneeki⸗ 
Kaſerne 30 Pfund Grütze und 2 Säcke (Eigentum von Jan 
Mrós), aus dem Hauſe Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 
Nr. 10 Töpferwerkzeug im Werte von 60 Zloty (Eigentum 
von Wh Lewalſki, Peterſilienſtr. (Waſka) 21), ſowie 


A 


HA AS vos 


Ueberall erhältlich von 31 2.- : 
ARANA 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


22 778827722222 828 


Klavier zum Ueben 
tellt zur Verfüg. esos 


—— —————— —gä———— —— 


für die Verloſung nimmt 
7798 


dem Ag Rig: der Jöba Skarbowa Hühner im Br 22 das Siechenhaus gern entgegen. H Stowackiego 79, 2 Tr.| Sonntag, den 12.Nov. 1983 
Minny .treuziaitig, 22. tag n. : 

von 50 Zloty entwendet worden. Otto Kahrau 1 Deutſcher W ohlfahetsfeanenver cin E Piano, Ä hig 9 ; pe sd z er 
— oo altea Sienkiewicza 16, 42 arn a ay ga! (banane en. tou 
AA “essasseuscocceeeceseznessseessncesszscssscsesnasstscsses2e" 6 8. 7775! Gottesdſt., Pfr. Anuſchek. 


fiber da8 Thema „15 Yahre mit und bei den Tieren 
Afrikas“ ſprach im Deutſchen Klub der bekannte 
Afrikaforſcher Stein hardl⸗ Berlin. Feſſelnd und zu⸗ 
gleich humorvoll ſchilderte der Vortragende ſeine Erleb⸗ 
niſſe in den Steppen und Urwäldern Afrikas und erläuterte 
den Zuhörern an Hand von guten Lichtbildern Eindrücke 
von der einzigartigen Tierwelt des. ſchwarzen Erdteils. 
Langanhaltender Beifall dankte dem Redner für den genuß⸗ 
reichen Abend. \ 

— Tuchel (Tuchola), 8. November. Einen Unfall 
erlitt M. Jarecki, der ſich auf einem Fahrrad vom 
Marktplatz hierſelbſt nach der Schulſtraße begeben wollte. 
Plötzlich kam ihm vom Schloßplatz das Auto des hieſigen 
Kreistierarztes entgegen — und fon wurde der Radfah⸗ 


rer erfaßt und heruntergeſchleudert. Glücklicherweiſe erlitt 
J. nur leichte Hautabſchürfungen. 

Der Landwirt St. Drzyeimſki aus Groß⸗Byſlaw 
(Byſtaw), Kreis Tuchel, ließ fein Fahrrad — Marke „Sto⸗ 
mil” — vor dem Gaſthaus Kaminſki dortſelbſt ſtehen und 
mußte es erleben, daß ſich für ſein Fahrrad ein unbekannter 
„Liebhaber“ gefunden hatte. Ein ähnliches Schickſal ereilte 
das Fahrrad des Forſtbeamten Alfons Frajer in Groß⸗ 
Schliewitz (Slimice), Kreis Tuchel, der es vor dem dortigen 
Gaſthaus Trzebiatowſki ſtehen gelaſſen hatte. — In Iwitz 
(Iwiec), Kreis Tuchel, gelang es unbekannten Dieben, in 
den Stall des Landwirts J. Konta nachts einzudringen und 
zwei Gänſe zu ſtehlen. 


Dimitroff als Untermieter. 


„Zarte Bande“ des Bulgaren in Berlin. 


Gibbels entlarvt die Biedermeier. 
Abfuhr an Dimitroff. 


Nachdem Miniſter Dr. Göbbels am Mittwoch ſeine Aus⸗ 
führungen beendet hatte, erhob ſich „wie üblich“ Dimi⸗ 
troff, um dem Zeugen Dr. Göbbels Fragen zu ſtellen. Er 
ijt jedoch bei dem alten nationalſozialiſtiſchen Propagan⸗ 
diſten an die falſche Adreſſe geraten und holte ſich eine 
glänzende Abfuhr, Dr. Göbbels erklärt, daß er 
den Eindruck habe, Dimitroff wolle die Langmut des Ge⸗ 
richts für kommuniſtiſche bzw. ſozialdemokratiſche Propa⸗ 
ganda benutzen. Er laſſe ſich durch ſolche Frageſtellung 
nicht aus der Ruhe bringen, bitte vielmehr das Gericht, 
ſelbſt die merkwürdigſten Fragen des Angeklagten durch⸗ 
gehen zu laſſen, um von vornherein gewiſſen auslän⸗ 
diſchen Propagandiſten die Möglichkeit zu 
nehmen, mit der Behauptung, der Miniſter habe ſich vor 
der Beantwortung der Fragen gedrückt, hauſſieren gehen zu 
können. Und ſo beantwortet Dr. Göbbels mit bewunderns⸗ 
werter Ruhe die dümmſten und abwegigſten Fragen Dimi⸗ 
troffs über die Ermordung Liebknechts und Roſa Luxem⸗ 
burgs, Rathenaus und Erzbergers, über angeblichen 


nationalſozialiſtiſchen Terror im Auslande uſw. 
Auch Torgler ſtellt Fragen. 


Auch der Angeklagte Torgler muß ſich von Dr. 
Göbbels in geradezu beſchämender Weiſe die Wahrheit 
ſagen laſſen. Torgler verſucht immer wieder, die KPD als 
legale Vereinigung hinzuſtellen und die Gewaltparolen in 
Abrede zu ſtellen. Seitens des Oberreichsanwalts wird 
ihm daraufhin vorgehalten, daß er ja ſelber zugegeben habe, 
daß die KPD dort am erfolgreichſten abzuſchneiden pflegte, 
wo fie die nantionalſozialiſtiſche Bewegung am intenfinften 
nach der Parole „Schlagt die Faſziſten wo Ihr ſie trefft“ 
bekämpft habe. 

Auf die Vorhaltungen des Vorſitzenden über die zahl⸗ 
reichen Waffenfunde bei Kommuniſten weiß Torgler nur 
mit einer ausweichenden Erklärung zu antworten. Herr 
Dimitroff fiebt hier die Gelegenheit gekommen, ſich wieder 
in die Debatte einzumiſchen und ſtellt unter anderem die 
geiſtreiche Frage an Dr. Göbbels: „Haben ſich die National⸗ 
ſozialiſten verteidigt?“ was Dr. Göbbels zu der ſcharfen 
Erwiderung veranlaßt: „Selbſtverſtändlich haben wir uns 
verteidigt; glauben Sie, wir laſſen uns ohne Widerſtand 
abſchlachten?“ Herr Dimitroff treibt ſeine Frechheit auf die 
Spitze, indem er die Gegenäußerung tut: „Glauben Sie 
jetzt, daß auch die Kommuniſten das Recht hatten, ſich zu 
verteidigen?“ Der Vorſitzende droht Dimitroff mit dem Aus⸗ 
ſchluß, während Dr. Göbbels darauf hinweiſt, daß die 
NSDAR niemals Polizeibeamte oder Polizeioffiziere 
ee habe, ſondern ſtets die Parole der Legalität 

efolgte. 


Der Miniſter ſchloß feine Auslaſſungen mit dem Bes 
dauern, daß die Braunbuchlügen immer noch vom Auslande 
verbreitet würden. Er erwarte nach ſeinen heutigen aus⸗ 
führlichen Darlegungen, daß die Auslandspreſſe ſeine 
Schilderungen mit derſelben Genauigkeit wie die Braun⸗ 
buchgeſchichte wiedergebe. „Es geht nicht an, daß die Regie⸗ 
rung eines anſtändigen und ehrlichen Volkes ſo vor der 
— Welt in unwahrhaftiger Weiſe weiter verdächtigt 
mw A 


In der Nachmittagsſitzung 


des Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeſſes wird zunächſt eine amt⸗ 
liche Mitteilung des bulgariſchen Inſtizminſteriums vom 
12. Oktober 1933 über die bereits bekannten Vorſtrafen 
des Angeklagten Dimitroff verleſen. Zwei der Urteile 
ſind durch die bulgariſche Amneſtie außer Kraft geſetzt. Das 
dritte Urteil gegen Dimitroff, auf 15 Jahre Zuchthaus 
lautend, iſt nicht aufgehoben. Dimitroff erklärt hierzu, daß 
er bei einem günſtigen Ausgang dieſes Prozeſſes bereit ſei, 
nach Bulgarien zurückzukehren, oder ſich dort hinbringen zu 
laſſen, um über ſeine ganze Tätigkeit in Bulgarien vor 
dem Gericht Rechenſchaft abzulegen. Auf die Erklärung Di⸗ 
mitroffs, er verlange aber eine freie öffentliche Verhand⸗ 
lung, antwortet der Vorſitzende, daß er, der Angeklagte, 
hier keine Erklärungen an die Bulgariſche Regierung ab⸗ 
zugeben habe. ; 


Sodann werden ſieben Kellner und der Geſchäfts⸗ 
führer des Reſtaurants Bayernhof, in dem die bulgariſchen 
Kommuniſten bekanntlich verkehrt haben, vernommen. Da⸗ 
bei erfolgt eine Gegenüberſtellung der Angeklagten, vor 
allem van der Lubbes, mit einigen dieſer Zeugen. Mehrere 
von ihnen behaupten, Lubbe im Reſtaurant nicht geſehen 
zu haben, oder ſich mit Beſtimmtheit nicht daran zu erinnern. 
Dimitroff ſtellt von ſich aus eine Reihe von Fragen an die 
Zeugen und ruft dabei u. a. erregt aus, indem er auf van 
der Lubbe zeigt: 


„Ich bin kein einziges Mal mit dieſer Kreatur 
zuſammen geweſen“. 


Der Vorſitzende rügt dieſe Bemerkung. 

Dann wird die Verhandlung auf Donnerstag vormittag 
vertagt. Entgegen der bisherigen Gepflogenheit wird alſo 
diesmal auch am Donnerstag verhandelt. 

¢ 


Berlin, 10. November. 


Im Reichstagsbrandſtifterprozeß wurde am Donners⸗ 
tag die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Zu Beginn der Ver⸗ 
handlung beantragte Rechtsanwalt Dr. Teichert die 
Bernehmung des Kommuniſten Kämpfer, in deſſen Woh⸗ 


neee 
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nung die Bulgaren verkehrt haben follen, Der Rechtsan⸗ 
walt teilt gleichzeitig die Adreſſe Kämpfers, der angeblich 
ins Ausland geflüchtet ſein ſollte, tatſächlich aber in Bran⸗ 
denburg a. d. Havel wohnt, mit. Der Senat wird ſich über 
dieſen Antrag ſpäter ſchlüſſig werden. 

Als erſter Zeuge wurde Major a. D. Schröder aus 
Roſtock vernommen. Der Zeuge bekundet, daß er wieder⸗ 
holt im „Bayernhof“ Mittag gegeſſen habe und daß einmal 
der Kellner Helmer an ihn herangetreten ſei und ihm er⸗ 
klärt habe, daß drei Ausländer häufig im Lokal verkehr⸗ 
ten, die ihm äußerſt verdächtig vorkämen. Wenn man an 
ihrem Tiſch vorbeikomme, 


verdeckten ſie die darauf liegenden Papiere 


und hörten auch ſofort auf zu ſprechen, obwohl ſie ſich einer 
ausländiſchen Sprache bedienten. Auf die Frage Helmers, 
ob er ſeine Beobachtungen melden müſſe, habe der Zeuge 
erwidert, daß es ſeine Pflicht ſei, dies unverzüglich bei der 
zuſtändigen Polizeiftelle zu tun. 

Der Zeuge teilt noch mit, daß er ſelbſt die Leute nicht 
geſehen hat. Es müſſe kurze Zeit nach dem Brande ge⸗ 
weſen ſein, als ihm der Kellner mitgeteilt habe, er glaube 
mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß ſich auch van der Lubbe 
darunter befunden hat. 


Es folgt dann die Vernehmung der Zeugin Frau 
Schreiber, die in den Jahren 1927 bis 1929 bei einem 
inzwiſchen verſtorbenen Fräulein Kaſpeizer eine Aufwarte⸗ 
ftelle hatte. Sie hat dort auch den Angeklagten Dimi⸗ 
troff kennen gelernt, der ſich aber anders nannte. Er 
verkehrte, wie die Zeugin ausſagt, bei Frl. Kaſpeizer die 
ganze Zeit über mit dem kommuniſtiſchen preußiſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten Eberlein, der der Freund des Frl. Ka⸗ 
ſpeizer war. Er hatte einen Schlüſſel zu dem kleinen Zim⸗ 
mer der 2%- Zimmer-Wohnung. Die Zeugin iſt, wie fie 
ſagt, aus der ganzen Wirtſchaft überhaupt nicht ſchlau ge⸗ 
worden, weil alles ſehr heimlich gehalten wurde. Die bei⸗ 
den haben häufig in dem kleinen Zimmer ſchriftliche Arbei⸗ 
ten mit Hilfe einer Schreibmaſchine erledigt. 

Vorſ.: Es iſt dann eines Tages ein „älterer Herr“, 
wie Sie früher ſagten, gekommen. Das iſt Dimitroff ge⸗ 


weſen. 

Zeugin: Ja, Frl. Kaſpeizer ſagte: Ich vermiete das 
große Zimmer jetzt an einen Herrn. Bekommen Sie kei⸗ 
nen Schreck. Ich kann die Miete nicht aufbringen und habe 
einen guten Bekannten, dem ich das Zimmer vermiete. 
Drei Tage ſpäter iſt dann der Mann auch wirklich gekom⸗ 
men. Er hat ſich nicht gleich ſehen laſſen und nannte ſich 
Jan Schaafsmannja. Es kamen auch mehrere Briefe, 
die auf dieſen Namen lauteten. 

Vorſ.: Der Paß lautete auf den falſchen Namen Dr. 
Schaafsma. 

Die Zeugin ſagt weiter aus, daß Dimitroff ſtändig 
in ſeiner Wohnung geſchlafen habe, einige Male ſei er aller⸗ 
dings verreiſt geweſen. Er ſei ſehr zurückhaltend geweſen 
und habe ſehr geheimnisvoll getan. Zur Zeit eines Metall⸗ 
arbeiterſtreikes ſei Dimitroff ſehr aufgeregt geweſen. Auf 
die Frage der Zeugin, warum er ſo aufgeregt ſei, habe Di⸗ 
mitroff mit Bezug auf den Streik geſagt: 


„Alles ins Waſſer gefallen!“ 


Dimitroff habe es mit der Wahrheit nicht ſehr genau ge⸗ 
nommen. Als ſeine Heimat habe er im Laufe der Zeit die 
Schweiz, Rußland und Holland angegeben. Die Wohnungs⸗ 
inhaberin, Frl. Kaſpeizer, ſei offenbar Sekretärin bei der 
kommuniſtiſchen Partei geweſen. 

Es kommt zu einer erregten Szene, als Dimitroff die 
Zeugin fragt, ob es richtig ſei, daß Frl. Kaſpeizer mit der 
Arbeit der Zeugin ſehr unzufrieden geweſen ſei. 

Die Zeugin erwidert, daß das Gegenteil der Fall 
war. Auf die weitere Frage, warum ſie denn gegangen 
ſei, ruft ſie erregt aus: 

„Warum werden Sie wohl wiſſen, 
Sie frecher Kerl!“ 


Der Vorſitzende bittet die Zeugin, ſich zu mäßigen 
und fragt ſie nach dem Grunde ihrer Erregung. Die Zeugin 
ſagt darauf aus, daß Dimitroff fie in ſeinem Zimmer habe 
vergewaltigen wollen, und daß ſie deshalb den Dienſt ver⸗ 
laſſen habe. 

Dimitroff (höhniſch): Das iſt ja eine neue Sache! 

Die Zeugin bekundet weiter, ſie habe von der 
Schweſter ihrer Nachfolgerin als Aufwartefrau bei Fräu⸗ 
lein Kaſpeizer erfahren, daß Dimitroff im Ofen feines 
Zimmers Schriftſtücke verbrannt und auf die Frage der 
Aufwartefrau geantwortet habe, daß er „eine heimliche 
Sache“ vernichten müſſe. 

Dimitroff bezeichnet die Ausſagen der Zeugin zum 


größten Teil als unwahr. Er habe Eberlein, den er früher 


einmal in Moskau kennengelernt habe, in Berlin überhaupt 
nicht geſehen. Als Dimitroff ſchließlich aus ruft: Die Ans: 
ſagen der Zeugin ſollen den Anklägern nur Material lie⸗ 
fern, wird ihm vom Vorſitzenden das Wort entzogen. 

Nach Angaben des Angeklagten Torgler iſt Fräulein 
Kaſpeizer Stenotypiſtin bei dem kommuniſtiſchen Druckerei⸗ 
betrieb der Peuvag geweſen. f 

Kriminalaſſiſtent Kynaſt ſchildert dann die Fahrt mit 
Taneff in einem Dienſtwagen der Kriminalpolizei durch 
Berlin am 13. Juni, die dem Nachweis des Aufenthalts 
Taneffs diente. 

Es wird dann ein Fräulein Rösler als Zeugin ge- 
hört, die in der Nacht des Reichstagsbrandes Dimitroff im 
Zuge von München nach Berlin kennengelernt haben will. 
Sie habe Dimitroff bereits auf dem Bahnhof in München 


% 


geſehen. Dimttroff habe ſich mit ihr einige Zeit im Gang 
des Schlafwagens aufgehalten. Er habe ſich als ein Dr. 
Hediger vorgeſtellt und angegeben, daß er im Auftrage der 
Italieniſchen Regierung ein Werk über die deutſche Kultur 
zu ſchreiben habe. Er ſei Forſcher und habe zu allen 
Bibliotheken und Archiven Deutſchlands Zutritt. Im übri⸗ 
gen habe er über ſeine perſönlichen Verhältniſſe erzählt, 
daß er von ſeiner Frau getrennt lebe. 

y Die Zeugin Rösler fagt dann weiter aus, daß fie am 
nächſten Morgen mit Dimitroff im Zuge einem Ehepaare 
gegenüberſaß, das eine Zeitung mit dem Bericht über den 
Reichstagsbrand hatte. Sie habe ſich die Zeitung ausge⸗ 
liehen und ſie dann auch an Dimitroff gegeben. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob Dimitroff ſich irgendwie über 
den Reichstagsbrand geäußert habe, erwidert die Zeugin, 
daß ſie ſich darauf nicht beſinnen könne. 

Dimitroff fragt, ob ſie nicht mehr wiſſe, daß er ge⸗ 


ſagt habe: 
„Das iſt eine Provokation!“ 


Zeugin: Nein. Ich entfinne mich nur, daß Dimi⸗ 
troff mit dem Kopf geſchüttelt hat. Erſt am Abend des 
gleichen Tages, als ich mich mit ihm in Berlin traf, hat er 
ſich dahin geäußert, daß die Brandſtiftung nicht von den 
Kommuniſten ausgeführt ſein könne. Als Dimitroff bei 
ſeinen weiteren Fragen an die Zeugin, die ſeine damaligen 
angeblichen Außerungen betreffen, in frecher Weiſe von der 
„klaſſiſchen Anklageſchrift“ ſpricht, wird er vom Vorſitzenden 
ſcharf zurückgewieſen. 

Nach der Mittagspauſe wird der von Popoff als Ent⸗ 
laſtungszeuge benannte Angeſtellte Heinrich vom Ufa⸗ 
Pavillon am Nollendorfplatz darüber vernommen, ob Po: 
poff am Abend des 27. Februar im Ufa⸗Pavillon geweſen 


fet. Der Zeuge kann ſich deſſen nicht mehr entſinnen. Po⸗ 
poff komme ihm aber bekannt vor. 
Die nächſte Zeugin, Frau Anny Krüger, hat ein 


Verhältnis mit Dimitroff gehabt und mit Rückſicht darauf, 
daß darüber geredet wurde, gedrucdte Verlobungsanzeigen 
an Bekannte geſchickt. Dimitroff ſelbſt habe aber dieſe An⸗ 
zeige niemals zu ſehen bekommen und auch nichts davon 
gewußt. Sie habe Dimitroff überhaupt nur unter dem 
Namen Dr. Schaafsma gekannt und weiß nur, daß er 
ſchriftſtelleriſch gearbeitet hatte. Des Dimitroff wegen ſei 
fie auch von ihrem Mann geſchieden worden. Dimitroff 
habe ihr auch geſagt, er würde ſie nicht heiraten. Ein Pro⸗ 
feſſor ſoll ihm geſagt haben, ſo erklſſrt die Zeugin weinend, 
er könnte jeden Tag einen Schlaganfall bekommen. 

Dimitroff meint, er ſei verpflichtet, feſtzuſtellen, 
daß Frau Krüger nicht gewußt habe, daß er Kommuniſt und 
bulgariſcher politiſcher Emigrant ſei. Sie habe auch nach 
ſeiner Verhaftung nach Kräften geſucht, ihm zu helfen. 
Nachdem er jetzt die Angelegenheit mit der Verlobungs⸗ 
anzeige genau kenne, ſehe er, daß ſie aus guter Abſicht ge⸗ 
handelt habe. „Dieſer Puſammenhang“, ſo fährt er, offen⸗ 
bar um wieder Beſchuldigungen gegen die Anklagebehörde 
vorzubringen, fort, „iſt meinen Anklägern .” 

Vorſ.: (ſcharf): Schluß jetzt. 

Was aufzuklären war, iſt aufgeklärt. 

Ohne danach irgendwie gefragt zu ſein, ſetzt im weite⸗ 
ren Verlauf der Verhandlung Dimitroff plötzlich zu 
einer Erklärung an, die mit der Feſtſtellung beginnt, daß 
er weder impotent noch homoſexuell ſei. Vor weiteren 
Außerungen in dieſer Hinſicht wird ihm das Wort entzogen. 

Damit ſchließt die Donnerstag⸗ Verhandlung. Die 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend ſtatt. Der Freitag 
bleibt ſitzungsfrei. 


—— — 


Kann Polen den Kongo koloniſieren? 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ eine Unterredung mit dem 
Fürſten Sapieha, einem großen Plantagenbeſitzer in 
Belgiſch⸗Kongo, der augenblicklich in Brüſſel weilt. 
In dem Artikel heißt es u. a.: 

„Die Frage der Gewinnung von Koloniſierungsgebie⸗ 
ten iſt für Polen dauernd aktuell. 

Bei uns wird die Möglichkeit der Koloniſterung An⸗ 
golas uſw. erörtert, Belgiſch⸗Kongo aber, das in 
ſeinem öſtlichen Teil ein ideales Koloniſationsgebiet dar⸗ 
ſtellt, ſchenken wir überhaupt keine Aufmerkſamkeit. Und 
doch könnte durch ein Übereinkommen der Polniſchen Re⸗ 
gierung mit dem Belgiſchen Staat ſehr leicht Land für un⸗ 
ſere Koloniſten gewonnen werden. Die Belgier benötigen 
zur Koloniſierung Menſchen, wir aber brauchen Kolonien.“ 

Auf die Frage des Ausfragers des „J. K. C.“, über die 
Ausſichten bezüglich der Koloniſierung Belgiſch-Kongos 
durch Polen, erwiderte Fürſt Sapieha: 

„Ich bin davon überzeugt, daß die Belgiſche Regierung 
den polniſchen Bemühungen zur Schaffung von Pflanzun⸗ 
gen im Kongo Wohlwollen entgegenbringen würde. Es 
kann aber keine Rede davon ſein, Arbeitskräfte nach dem 
Kongo zu ſchicken. Im Kongo können nur Neger arbei⸗ 
ten, demnach dürfen ſich Polen nur als Pflanzer 
dorthin begeben, wobei ſie Pflanzungen von mindeſtens 
30 Hektar erhalten müſſen.“ 


Polen baut eine Bahn nach Eſtland? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Warſchauer. rechtsoppoſitionelle Blatt 
bringt folgende Mitteilung: 

In den Kreiſen des polniſch⸗lettiſchen und des polniſch⸗ 
eſtniſchen Vereins hat ſich die ſenſationelle Nachricht ver⸗ 
breitet, daß Polen den Bau einer neuen Eiſenbahnlinie 
nach Eſtland und Lettland in Angriff nehmen werde. Dieſe 
Linie wird von der Ortſchaft Druja in Polen über 
Dünaburg und Rzeſzyca in Lettland bis zur 
eſtniſchen Eiſenbahnſtation Very laufen. Dieſe 
Bahn würde die bisherige Verbindung Polens 
mit Eſtland verkürzen und eine große wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung für den Umſatz mit den baltiſchen Staaten 
haben. Es heißt, daß in nächſter Zeit polniſche Eiſenbahn⸗ 
ingenieure ſich nach Lettland und Eſtland begeben werden, 
um die einleitenden topographiſchen Unterſuchungen durch⸗ 
zuführen. 


„ABC“ 


_—_—— 


Bürgermeiſter Dr. Peterſen f. 

Der frühere Erſte Bürgermeiſter von Hamburg, Dr. 
Carl Peterſen, iſt geſtern abend nach längerem Leiden im 
Alter von 65 Jahren geſtorben. 
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Die Gefahr im Fernen Ojten... 


Der Beſuch des ſowjetruſſiſchen Außenminiſters 
Litwin ow 
Vordergrunde der internationalen Diskuſſion. Es 
verknüpft ſich damit nämlich die Frage der Verhält⸗ 
niſſe im Fernen Oſten, die nach allgemeiner 
Anſicht die Haupturſache der ſich vorbereitenden 
ruſſiſch⸗amerikaniſchen Annäherung bilden. Der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ widmet 
dieſem Fragenkomplex einen längeren Leitartikel, 
in dem es u. a. heißt: 


„Der Beſuch Litwinows in Waſhington iſt ein Ereignis 
von ſehr großer politiſcher Bedeutung; denn man weiß 
allenthalben, daß es ſich hier nicht allein darum handelt, mit 
dem gegenſeitigen Mißtrauen zu brechen, ſondern daß der 
Beſuch Litwinows in Amerika eine Politik der Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden Weltmächten einleiten ſoll. Die 
Frage wird ſich natürlich in den wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen auswirken. Sowjetrußland wird um ſo leichter auf 
die wirtſchaftliche Unterſtützung Deutſchlands ver⸗ 
zichten, wenn es die wirtſchaftliche und finanzielle Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Vereinigten Staaten zugeſichert erhält. 
Aber es ſind nicht die wirtſchaftlichen und finanziellen 
Rückſichten, die über die ſowjetruſſiſch⸗amerikaniſche An⸗ 
näherung entſchieden haben. Es würde zur Verſtändigung 
zwiſchen den beiden Staaten, die ſich gegenſeitig am längſten 
mißtrauten, nicht gekommen ſein, wenn die Entwicklung 
der Verhältniſſe im Fernen Oſten und der Macht⸗ 
zu wachs Japans nicht immer mehr ſowohl Rußland 
wie auch die Vereinigten Staaten bedroht hätte. Der 
Präſident der Vereinigten Staaten hat in Sachen der An⸗ 
näherung an Rußland die Initiative ergriffen auf Grund 
ſehr peſſimiſtiſcher Berichte, die er letzthin aus 
der Mandſchurei erhalten hat. Anſcheinend zeigte 
Sowjetrußland erſt unter dem amerikaniſchen Einfluß 
letzthin eine erheblich größere Entſchiedenheit gegenüber 
Japan, mit dem es über den Verkauf der oſtchine⸗ 

hen Bahn in der Mandſchurei unterhandelte. Im 
Zuſammenhang damit ſpricht man ſchon über die nahe he- 
vorſtehende 

Zuſam menarbeit der amerikaniſchen und ſowjetruſſiſchen 
Marine 


zur Stärkung der Lage des ruſſiſchen Hafens von Wla⸗ 
dy wſtok, der im Falle des Verkaufs der genannten 
ruſſiſchen Eiſenbahnlinie in der Mandſchurei Japan in 
die Hände fallen müßte. Sowjetrußland hat zwar, als es 
Japan die fragliche Eiſenbahnlinie opfern wollte, erklärt, 
daß es nicht beabſichtige, einen Krieg zu führen um ſich 
in Wladywoſtok zu halten und um einer eventuellen Expan⸗ 
ſion der Japaner entgegenzutreten. 


Tatſächlich kann Rußland unter den heutigen Verhältniſſen 
keinen Krieg wollen. 


Es liegt auch nicht im Intereſſe Japans, einen Konflikt 
hervorzurufen. Trotzdem wird aber die Entwicklung der 
Verhältniſſe im Fernen Oſten immer bedrohlicher. Seit⸗ 
dem Japan aus dem Völkerbund ausgeſchieden iſt (nicht 
ſchon vorher?) herrſchte dort ein entſchieden offenſiver 
Geiſt, der hauptſächlich von den militäriſchen Kreiſen ge⸗ 
nährt wurde. Der japaniſche Kriegsminiſter Araki fon 
kürzlich erklärt haben, daß Japan eine ſo ſtarke Armee 
haben müſſe wie Rußland und eine ſo ſtarke Kriegsflotte 
wie diejenige Amerikas. Das hat natürlich in den inter⸗ 
nationalen Kreiſen große Erregung hervorgerufen, die den 
Beſuch Litwinows in Amerika und die Anknüpfung von 
Beziehungen zwiſchen Amerika und Sowjetrußland voll⸗ 
ſtändig erklärt. Aus der bisherigen freundſchaftlichen An⸗ 
näherung kann ſehr leicht ein formelles Bündnis 
werden. 

Welche Entwicklung auch die Ereigniſſe im Fernen Oſten 
nehmen werden, ſo werden ſie ſicherlich auf die Verhältniſſe 
in Europa einen ſtarken Einfluß üben. Konflikte 
und auch nur die Möglichkeit von Konflikten bezüglich des 
Stillen Ozeans werden 


die Gedanken und Kräfte aller großen Mächte 
mobiliſieren. 


Man kann erwarten, daß nicht nur die Vereinigten Staaten 
ſondern auch Großbritannien ſeine Wachſamkeit in Richtung 
des Fernen Oſtens lenken und ſich von den europäiſchen 
Fragen abwenden wird, die für die See- und Kolonial- 
mächte eine verhältnismäßig geringe Wichtigkeit haben. 


Es find Anzeichen dafür vorhanden, daß Deutſch⸗ 
land aus der Lage, die ſich aus der Konzentration der 
Streitkräfte namentlich der angelſächſiſchen Mäche im Fer⸗ 
nen Oſten bilden wird, Nutzen ziehen will, um ſeine Pläne 
in Europa zu verwirklichen. 
Japan aus dem Völkerbund ausgeſchieden und iſt heute 
ebenſo wie Japan von militäriſchem Geiſt durchdrungen. 
Es iſt deshalb auch nicht verwunderlich, daß die deutſche 
Politik den Verlauf der Ereigniſſe im Fernen Oſten ſorg⸗ 
ſam verfolgt und erwartet, daß ſich daraus für Deutſchland 
gewiſſe Möglichkeiten ergeben. Aus alledem er⸗ 
gibt ſich, daß die Intereſſen Polens mit der Lage im 
Fernen Oſten ſtärker verbunden ſind als es den Anſchein 
haben kann.“ > 
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Riederländiſch⸗Indien it zunüchſt bedroht! 


Auf die tieferen Urſachen der bedrohlichen 
Lage im Fernen Oſten weiſt eine franzöſiſche Preſſe⸗ 
ſti mme hin. Unter dem Titel „Vorſichtsmaßregeln 
am Aquator“ ſchreibt die Pariſer „Action Francaiſe“ 
unter anderem: 


„Die japaniſche Drohung, die mehr oder weniger alle 
an den Großen Ozean grenzenden Staaten beunruhigt, 
wird vielleicht nirgends fo intenſiv empfunden wie in Nie⸗ 
derländiſch⸗Indien. Statiſtiken aus kaliforniſcher 
Quelle geben uns intereſſante Auskünfte über die Ausdeh⸗ 
nung, die das japaniſche Dumping, begünſtigt durch 
die Entwertung des Yen, genommen hat. Konſerven, Ge⸗ 
tränke, Lampen, Glaswaren aus den Fabriken von Tokio, 
Oſſaka und Yofohama überſchwemmen die Märkte auf den 
Inſeln dieſes Gebiets und werden zu Preiſen angeboten, 
die jede Konkurrenz europäiſcher und amerikaniſcher 
Waren unmöglich machen. Den Hanbel mit Seidengeweben 
in jenem Gebiet, für den England und die Vereinigten 
Staaten noch vor kurzem eine Art Monopol hatten, haben 
beute die Japaner zu 95 Prozent an ſich geriſſen. 


in Waſhington ſteht heute im 


Deutſchland iſt ebenſo wie 


.. Von Polen aus betrachtet. 


Es handelt ſich um eine kommerzielle Erobe⸗ 
rung durch einen neuen Konkurrenten, der alle 
früheren raſch verdrängt. 


Zahlreiche Symptome, die für niemanden ein Geheimnis 
darſtellen, kündigen an, daß die Japaner ſich fieberhaft auf 
„alle Eventualitäten“ — um einen landläufigen Euphe⸗ 
mismus zu gebrauchen — vorbereiten. Einen ſchwachen 
Punkt bildete für Japan immer die Unzulänglichkeit ſeiner 
Petroleumquellen, die für den Bedarf der Kriegs⸗ 
marine immer mehr unentbehrlich geworden find, Gore 
moſa und Sachalin haben nur unzureichende Petro⸗ 
leumquellen. Deshalb lenkte ſich die japaniſche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die 


Petroleumlager von Borneo 


(Tarakan und Balikpapan), die reichſten Quellen im Fernen 
Oſten. Seit Monaten laden japaniſche Tanks regelmäßig 
in den holländiſchen Häfen der großen Inſel gewaltige 
Mengen des wertvollen Brennitoffes ein. Man 146461. daß 
der Ankauf von Petroleum ſeitens Vans um mehr als 
das Doppelte ſeinen Bedarf überſteigt, und 
man ſchließt daraus ganz natürlicher Weiſe, daß Japan ir⸗ 
gendwo in ſeinem Archipel und zwar zweifellos an ver⸗ 
ſchtedenen Stellen dieſes Binnenmeeres, wo es leicht tit, 
ſich vor indiskreten Augen zu verbergen, 


angeſichts einer möglichen Biolade enorme Reſerven 
anſammelt. 


Man ſpricht heute von einem Konflikt zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten. Sollten da die Ja⸗ 
vaner nicht den Verſuch ni ben, ſich der Petroleum-Depots 
ati Borneo zu bemächtigen, um den Amerikanern den 
direkten Weg zu ſperren und fie zu zwingen, von Kali- 
fornien zu kommen von wo fie das unentbehr⸗ 
liche Petroleum in Schiffen transportieren mußten, die auf 
dem langen Wege den Angriffen feindlicher Unterjeebvote 
ausgeſetzt wären. Und wenn dieſer Verſuch gelingt, ſoll⸗ 
ten ſie nicht den weiteren machen, dort, wo ſie ſich feſtgeſetzt 
haben, ſitzen zu bleiben? 


Die niederländiſchen Behörden halten dieſe doppelte 
Gefahr nicht für bloße Einbildung. 


Holland weiß, wie ſehr dieſes prachtvolle Kolonialreich, das 
ſeinen größten Reichtum repräſentiert und ihm ein ſo hohes 
Preſtige ſichert, Begehrlichkeiten hervorgerufen hat, und es 
trifft ſeine Maßnahmen, um dieſes Gebiet zu verteidigen. 
Seine Flotte kann natürlich mit derjenigen der Haupt⸗ 
ſeemächte nicht rivaliſieren. Deshalb denkt Holland 
auch mehr an die Luftrüſtung, die es in jenem Gebiete 
in ſehr bezeichnender Weiſe entwickelt hat. 


Die Holländer haben dort ein Geſchwader von Bomben⸗ 
Luftſchiffen zuſammengezogen, 


das nach den Angaben von Kennern furchtbar iſt. Sie 
haben dort 65 Dornier⸗Wal⸗ Apparate mit großem 
Aktionsradius, von denen jeder 8 Bomben zu einer Tonne 
enthält; ſodann 15 Focker⸗Hydroplane und außerdem zahl⸗ 
reiche Jagd⸗ und Beobachtungsflugzeuge. Bei fait allen 
ihren Manövern haben dieſe Flieger, deren Baſis in 
Sperabaja auf Java iſt, hauptſächlich die Ausbeu⸗ 
tung des Petroleums auf Borneo im Auge. 
Man ſagt in Europa und manchmal auch in Holland, daß 
es ſich hier um koſtſpielige und überflüſſige Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen handelt. Das iſt nicht die Anſicht der Leute, welche 
die Dinge aus größerer Nähe beobachten als wir, nämlich 
der Philippinos und Auſtralier, die ſich ſchwach beſchützt 
fühlen, und die ſich über den Geiſt, der in Tokio herrſcht, 
keinen Illuſionen hingeben und befürchten, daß man nicht 
auf dem Balkon ſtehen bleiben kann, um dem Schauſpiel 

zuzuſehen, wenn erſt wegen der Herrſchaft über den Pazifie 
ein Konflikt entſteht. 


Bis tief in das Südmeer hinein, der letzten 

Zufluchtsſtätte derjenigen, die den Gefahren 

des Jahrhunderts und dem heute ſo kompli⸗ 

zierten Leben entgehen wollen, reicht die 
Unruhe, 


und man fragt ſich, ob nicht ſchon am nächſten Tag das 
Pfeifen der Kugeln und das Krachen der Bomben, die vom 
Himmel fallen, die Ruhe und die Stille der Lagunen unter⸗ 
brechen wird, die ſeit Jahrhunderten von ihren Korallen⸗ 
bänken beſchützt herrſchte. Das nennt man: ... Sort: 
ſchritte des Wiſſens und der Ziviliſation ...“ 


Molotow droht Japan. 


Zu Ehren des 16. Jahrestages der Oktoberrevolution 
wurde in der Großen Oper in Moskau eine feier⸗ 
liche Sitzung des Moskauer Sowjets abgehalten, bei der 
der Vorſitzende des Rates Molotow ein umfaſſendes Refe⸗ 
rat hielt, in dem er u. a. ausführte: 

„Die Friedenspolitik, welche die Sowjetunion unent⸗ 
wegt betreibt, läßt ſich nicht von uns allein verwirklichen. 
Die Gefahr eines Krieges oder eines Überfalles iſt für 
uns jetzt beſonders aktuell. Unſere Politik im Fernen 
Oſten und gegenüber unſeren fernöſtlichen Nachbarn iſt 
unentwegt friedlich und auf die Wahrung friedlicher Be⸗ 
ziehungen gerichtet. Es it nicht an uns, dieſe Poiltik 
zu ändern. Allerdings müſſen wir die gegenwärtigen Er⸗ 
eigniſſe in der Mandſchurei dahin beurteilen, daß die 
mit uns geſchloſſenen Verträge gebrochen werden.“ 


„Wenn wir“, ſo fuhr Molotow fort, „von den lächer⸗ 
lichen Plänen einiger angeſehener japaniſcher 
Staatsmänner leſen, die unſere oſtaſiatiſchen 
Küſtengebiete erobern wollen und wenn derartige 
Pläne und Betrachtungen immer offener und frecher 
hervortreten, dann ſind wir gezwungen, ganz beſonders 
aufmerkſam zu werden. Die Mandſchuriſche Regierung ift 
kein ernſter Faktor in dieſen Fragen. Jedermann weiß, 
daß die Verantwortung voll und ganz auf Japan, 
auf den tatſächlichen Beherrſcher der Mandſchurei, fällt. 
Einige Japaner haben es als eine Dummheit der 
Europäer bezeichnet, daß ſie es für unerläßlich halten, 
vor der Eröffnung von Kriegshandlungen den Krieg zu 
erklären. Dieſe Herren ſind alſo dafür, möglichſt ſchnell 
und unerwartet über die Sowjetunion herzufallen. 
Solche Betrachtungen zwingen uns, auf ernfte fiber: 

| fälle vorbereitet zu ſein. Wenn wir unter den gegen 
wärtigen Umſtänden unſere Hauptaufgabe in der Ent⸗ 


irgend einen Anſpruch geltend machen können. Was den 


hüllung aller auf einen Bruch des Friedens gerichteten 
Abenteuer erblicken und wenn wir ferner in der Sorge um 
die Stärkung der Roten Armee und in der Feſti⸗ 
gung unſerer Beziehungen zu den Nachbarn unſer Ziel 
ſehen, ſo werden wir, fuhr Molotow fort, wenn die Sowjet⸗ 
union überfallen wird, nur ein einziges Ziel kennen: die 
völlige Zerſchlagung des Gegners und den 
Sieg der Roten Armee. { 

Kriegsvorbereitungen der Imperialiſten find nicht nur 
im Oſten, fie find auch im Weiten im Gange Ihnen 
müſſen wir alle unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. Beſonders 
aufmerkſam aber verfolgen wir die Ereigniſſe im Fernen 
Oſten. Wir haben unſere Rote Armee geſtärkt 
und ſind überzeugt, daß die angreifende Seite im geeigneten 
Augenblick erfährt, was es heißt, mit der unbeſiegbaren 
Roten Armee zu tun zu haben.“ 

Dieſe Ausführungen Molotows wurden von etwa 5000 
Zuhörern, unter denen ſich Kalinin und zahlreiche hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten befanden, mit begeiſtertem Beifall 
aufgenommen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„U. 6% Sie müſſen an das Nachlaßgericht, — das it der für 
den Erblaſſer zuſtändig geweſene ſad grodzki —, einen Antrag auf 
Erteilung des Erbſcheins ſtellen. Wenn die drei Erben geſetzliche 
Erben (d. h. nicht durch Teſtament eingeſetzte Erben) find, jo Haben 
fie anzugeben: 1. die Zeit des Todes des Erblaſſers; 2. das Ver⸗ 
hältnis, auf dem ihr Erbe beruht; 3. ob und welche Perſonen vor⸗ 
handen ſind oder vorhanden waren, durch die ſie von der Erbfolge 
ausgeſchloſſen oder ihr Erbteil gemindert werden würde; 4. ob und 
welche Verfügungen des Erblaſſers von Todes wegen vorhanden 
ſind; 5. ob ein Rechtsſtreit über ihr Erbrecht anhängig iſt. Wenn 
die Erben durch Teſtament zur Erbfolge berufen ſind, ſo müſſen ſie 
angeben, ob und welche ſonſtigen Verfügungen des Erblaſſers von 
Todeswegen vorhanden ſind, und müſſen die Zeit des Todes des 
Erblaſſers angebn, und ob ein Rechtsſtreit über das Erbrecht an⸗ 
hängig iſt. Die Angaben müſſen durch öffentliche Urkunden nach⸗ 
gewiejen werden. Die Koſten find unerheblich. 

„Erika 578.“ 1. Geſetzlichen Anſpruch haben Sie nur auf 10 Pro» 
zent der Schuld und auf die Zinſen für die Zeit vom 1. 1. 1929 an. 
Das macht in Zloty umgerechnet 77,12 Zloty. 2. Von den von 
Pt erwähnten Weltreiſenden können wir Ihnen nichts mits 
eilen. 

„Einreiſe“. Das betreffende deutſche Ehepaar muß unter Vor⸗ 
legung des deutſchen Paſſes bei dem zuſtändigen polniſchen Konſu⸗ 
lat in Sachſen das Viſum für die Einreiſe nach Polen nachſuchen. 


„Perſianerkragen“. 1. Durch Kämmen und Klopfen. 2. Mit 
pe und Bürſte. 3. Das Datum des Geburtstages iſt das 
tige. 


A. M. Rente uſw. 1. Die Adreſſe, an die ſich der Betreffende 
zu wenden hätte, iſt das zuſtändige Staroſtwo. Wir verſprechen uns 
von einem ſolchen Schritt aber nichts, da derartige Anſprüche 
innerhalb eines Jahres nach dem Eintritt des Anſpruchs geltend 
gemacht werden müſſen. 2. Wenn die betreffende Dame ſich für 
ihre Tätigkeit nichts ausbedungen hat, wird fie jetzt $ . 
njpru 
auf das Haus betrifft — leider ijt aus Ihrem Schreiben nicht ganz 
klar erſichtlich, ob das Haus tatſächlich gekauft worden iſt oder nicht 
— ſo iſt die Dame hierbei nicht auf den guten Willen ihres Bru⸗ 
ders angewieſen; ſie braucht nur nachzuweiſen, daß nach dem Wil⸗ 
len der Schenker das Haus ihr ganz zufällt, wenn ſie den Bruder 
überlebt. Wenn der dokumentariſche Nachweis dafür auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen ſollte, jo kann die Dame darauf dringen (und 
zwar eventuell im Prozeßwege), daß der bezeichnete Sachverhalt 
im Grundbuch feſtgelegt wird. 3. Ohne Wiſſen und Willen des 
Erblaſſers iſt eine Einſichtnahme in das Teſtament des letzteren 
nicht ſtatthaft. 

R. G. Jablonowo. In den uns mitgeteilten Zahlen ſcheinen 
die Nummern von Schuldverſchreibungen und Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld durcheinander geworfen zu ſein. Schuldverſchreibungen 
werden aber nicht ausgeloſt, ſondern nur Anleiheablöſungsſchuld. 
Die Nummern der letzteren bewegen fic zwiſchen 1 und 90 000. 
Daraus ergibt ſich, daß die höheren Ziffern Ihrer Aufſtellung für 
die Ausloſung nicht in Frage kamen, da es ſich dabei offenſichtlich 
um Nummern der Schuldverſchreibungen handelt. Ob die niedri⸗ 
geren Nummern die Nummern von Anleiheablöſungsſchuld ſind, 
wiſſen wir nicht. Wenn ſie es ſind, ſo ſind ſie bei der letzten Aus⸗ 
loſung nicht gezogen worden. , 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 12. November. 


Deutſchlaudſender. . 
06.85: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 09,10: Morgen« 
feier. 10.00: Alle wählen: Hörbericht aus einem Berliner Wahl⸗ 
lokal am Wedding. 10.05: Wetter. 11.00: Alle wählen: Hör⸗ 
bericht aus einem Wahllokal in Hamburg. 11.15: Seewetter⸗ 
bericht. 11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Alle wählen: 
Hörbericht aus einem Bahnhofswahllokal in Leipzig. 12.05: Mit⸗ 
tagsſtändchen. 13.00: Alle wählen: Hörbericht aus der Berliner 
Charité in der Ziegelſtraße. 13.00: Konzert. 14.00: Alle wählen: 
Hörbericht aus einem Wahllokal in Tirſchtiegel. 14.05: Kinder⸗ 
liederſingen. 14.90: Jugendſtunde. 15.00: Alle wählen: Hör⸗ 
bericht aus einem Wahllokal in Köln. 15.05: Zur Unterhaltung. 
Trautes Glück im neuen Heim. 15,80: Friedrich Budendey: 
Plaudereien an deutſchen Kaminen. 16.00: Alle wählen: Hörs 
bericht aus einem Wahllokal in München. 16.05: Von Königs⸗ 
berg: Blaskonzert. 17.00: Alle wählen: Hörbericht aus einem 
Wahllokal auf dem Lande (Troſſin, Neumark). 17.05: Bitte zu 
vergleichen! Das 7. Gebot in der Muſik. Eine luſtige, muſika⸗ 
liſche Stunde. 18.00: Alles hat gewählt: Hörbericht über die 
letzte Wahlſtunde. 18.05: Stunde des Landes. „— und nochmals 
Bauernſchwänke“. 18.90: Will Veſper lieſt aus feinem Tagebuch⸗ 
Roman: Die Wanderung des Herrn Ulrich von Hutten. 19.00: 
Orcheſterkonzert und Bekanntgabe der Wahlexgebniſſe. Orcheſter 
des Deutſchlandſenders. Dir.: Camillo Hildebrand; Berliner 

unkorcheſter, Dir.: Dr. Helmuth Thierfelder. 22.00: Wetter, 

r 


Mp richten. Anſchl.: Unterhaltungsmuſik und Bekanntgabe der 
e aa Kapelle Jaro Michalek und Kapelle Herbert 
Breslau⸗Gleiwitz. 7 — 5 
06.80: Konzert. 09.20: Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Konzert. 
12.00: Konzert. 14.25: Unterhaltungsmuſik. 15,35: Kinderfunk. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.15: Schleſiſche Kirmes. 18.00: 
Jeanette und Erik. 18.20: Der erſte Segelfliegerfilm. 
03.00: Siehe Deutſchlandſender! 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.00: Konzert. 09.15: Evangeliſche Morgenandacht. 11.30: 
Bach⸗ Kantate. 12.00: Konzert. 14.30: Jugendſtunde. 15.00: 
Violinmuſik. 16.00: Konzert. 18.00: Deutſche Meiſterlieder. 
10.00: Siehe Deutſchlandſender! 
Leipzig. ; 
06.85: Konzert. 08.20: Katholiſche Morgenfeier. 10.15: Chore 
konzert. 10.45: Zu Unrecht vergeſſene Dichter: Jean Paul. 11.90: 
a ee a „Mache Dich, mein Geift bereit“, Kantate von 
Joh. Seb. Bach. 12.00: Konzert. 14.35: Meiſter des Liedes 
8 Anſchl. bis 15.00 ca.: Von Berlin: Unters 
altungskonzert. 15.40: Heilkräfte der Natur. 
17.00: Die walt der Muſik. 17.90: Baltenland. 17.55: „Die 
letzten fünf Minuten“. 18.00: Von Dresden: Klaviermuſik. 19.00 
bis 03.00: Siehe Deutſchlandſender! 


Warſchau. ds 
00.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 10.00: Von Wilna: 
Gottesdienſt. Anſchl.: Geiſtliche Mufit (Schallplatten). 12.10: 
Wetter. 12.15: Aus der Philharmonie: Orcheſterkonzert. Dir.: 


Wolfſtal. Soliſt: Nawrocki, Klavier. 14.25: Schallplatten: Vokal⸗ 
muſik. 15.20: Ungariſche Muſik. 16.90: Schallplatten. Berühmte 
Künſtler: Hip. Lazaro, Tenor. 16.45: Legionärmuſik. 17.15: 
Volkstümliche polniſche Muſik. 18.40: Heitere Lieder. Conrad 
Tom. 19.50: Vortrag: Zum 15. Jahrestag der polniſchen Unab- 
hängigkeitserklärung. 20.05: Leichte Muſik. Funkorcher. Soliſt: 
Pe Sr} Vibrafon. 22.40: Wiener Muſikabend. Funkorch. 
Soliſtin: Greta Turey, Geſang. 28,05; Konzert⸗Fortſetzung. 


19.00 bis 


16.00: Konzert. 
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ito Rundſchau. 


Panamerikaniſche Konferenz. 


Waſhington, 10. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Weiße Haus erließ eine Erklärung zu der bisher vielverſprechen⸗ 
den panamerikaniſchen Konferenz, die im Dezember in Montes 
video ftattfindet. In der Erklärung wird gefagt, daß Hull 
zwar die geplante Südamerikafahrt unternehmen werde, daß jedoch 
die Amerikaniſche Regierung infolge der europäiſchen Einfuhr⸗ 
kontingente, ſowie infolge der unentſchiedenen Währungs⸗ 
frage in Amerika und der Zollfragen lediglich über die 
Frage des Ausbaues der interamerikaniſchen Nachrichtenmittel und 
des Baues der nord⸗ſüdamerikaniſchen Autoſtraße verhandeln 
könne. Weiter intereſſiert angeſichts der regelmäßigen Zeppelin⸗ 
flüge zwiſchen Europa und Südamerika die Frage des Dampfer⸗ 
verkehrs zwiſchen Nord⸗ und Südamerika. 


Beſonders intereſſiert iſt die Amerikaniſche Regierung an dem 
Bau der rund 14000 Kilometer langen Autoſtraße nach 
Buenos Aires, da er ein Drittel der amerikaniſchen Asphalt⸗ 
erzeugung des Jahres erfordert. 


Polens Außenhandel 
in den erſten neun Monaten 1933. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt eine 
Zuſammenſtellung über die Gejtaltuna der polniſchen Handels⸗ 
bilanz in den erſten neun Monaten dieſes Jahres. Auf 
Grund dieſer Zuſammenſtellung ergibt die polniſche Ausfuhr einen 
Üüberſchuß von 49372000 Zloty. 

Eine aktive Handelsbilanz hatte Polen mit England, Sowjet⸗ 
rußland, Holland und Schweden. Paſſiv geſtaltete ſich dagegen die 
Bilanz mit USA, mit Auftralien, Indien, Italien und Argentinien. 


Im erſten Quartal dieſes Jahres ergaben die polniſch⸗ 
engliſchen Handels dezieß nden einen Üüberſchuß für Polen von 
79 836 000 Zloty. Der Überſchuß im Barenaustanjd mit Somjet- 
rußland 33 566 000 Zloty, mit Holland 22975000 Zloty, mit Schwe⸗ 
den 22 417 000 Ztoty. 


Der Warenaustauſch dagegen mit anderen Ländern ergab eine 
Paſſivität für Polen. So betrug der Pajivfalóo im Warenaus⸗ 
tauſch mit den Vereinigten Staaten 70022, mit Italien 13 890 000, 
mit Auſtralien 14 885 000, mit Indien 14 252 000 und mit Argen⸗ 
tinien 12 817 000 Ztoty. 


Vergleicht man den Zeitabſchnitt der erſten neun Monate die⸗ 
ſes Jahres mit dem entſprechenden Zeitabſchnitt von 1932, ſo ergibt 
ich, daß die Einfuhr aus Deutſchland nach Polen um 2,4 
rozent, aus der Schweiz um 1,8 Prozent zurückgegangen iſt. Ge⸗ 
ſtiegen dagegen iſt die Einfuhr aus Italien mit 2,2 Prozent, Eng⸗ 
land mit 1,6 Prozent, aus USA mit 1 Prozent. Die polniſche Aus⸗ 
fuhr geſtaltete ſich rückgängig mit der Tſchechoſlowakei um 4,2 Pros 
zent, mit Öfterreih mit 3 Prozent. Geſtiegen dagegen iſt die 
polniſche Ausfuhr nach Sowjetrußland mit 4,4 Prozent, nach Eng⸗ 
er mit 2,5 Prozent, nach Holland mit 1,5 Prozent und nad 
utſchland mit 12 Prozent. 


Neue Bejtellungen der Sowjets 
bei polniſchen Hüttenwerken. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Generaldirektor der „Friedenshütte“, Turzyeki, der 
auf Einladung des „Sojuzmetimport“ letztens in Moskau 
geweilt, und dort eine Reihe von Geſprächen über Somjetbeitellun- 
gen bei den polniſchen Hüttenwerken für das Jahr 1934 durch⸗ 
geführt hatte, iſt nach Polen zurückgekehrt. Die Vertreter der 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft, die Direktoren Brygiewicz und 
Rhode werden erſt Ende der Woche aus Rußland zurück erwartet. 


Die Unterredungen der erſtgenannten Vertreter der metallurgi⸗ 
ſchen Induſtrie mit den Vertretern des „Sojuzmetimport“ hatten 
einen günſtigen Verlauf. Es beſtehen zwar noch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten in Preisfragen und bezüglich der Finanzierung der 
Eiſenlieferungen, doch ſind die Induſtriekreiſe überzeugt, daß dieſe 
Schwierigkeiten ſich überwinden laſſen werden. 


Wollmarkt in Poſen. 


Am 31. Oktober fand in Poſen ein von der Poſener Meſſe⸗ 
leitung veranſtalteter Wollmarkt ſtatt. Wie jetzt migeteilt 
wird, lag ein Angebot von 36 500,25 Kg. Wolle vor, das aus zehn 
Wofewodſchaften herrührte. Während der Verſteigerung trat eine 
ſtarke Nachfrage nach Grobwolle hervor. Auf Merinowolle war im 
Verhältnis zur Nachfrage nach Grobwolle ein geringeres Intereſſe 
zu beobachten. Über die Preisgeſtaltung entſchied bei allen Woll⸗ 
arten die Ergiebigkeit. Die Wollpreiſe haben nicht die erwartete 
Höhe erreicht, eine Erſcheinung, die vielfach auf die Qualität der 
Wolle zurückzuführen iſt. Durch den trockenen Sommer iſt die 
Wolle meiſt ſehr unrein. 

Trotzdem iſt die Nachfrage nach Wolle erheblich, da für die 
nächſte Zeit Regierungsforderungen von faſt einer halben Mil⸗ 
lion Kg. Wolle vorliegen. Der höchſte Preis, und zwar mit 3,45 
Zloty, wurde in Poſen für Grobwolle gezahlt, für Merinowolle 
3,25, für Karakulwolle 2,0, Der Durchſchnittspreis für Grobwolle 
betrug 2,90, für Merino 2,80, Karakul 2,20 pro Kg. Im allge⸗ 
meinen war die Poſener Wollverſteigerung ſehr belebt. 


Wiederaufbau des Agrarkredits in Polen? 


Als intereſſante Erſcheinung wird in polniſchen Finanzkreiſen 
regiſtriert, daß die landwirtſchaftlichen Organiſationen Polens 
immer ſtärker einen Wiederaufbau des Agrarkredlts 
fordern. Sie ſind ſich anſcheinend darüber klar, daß der Gläubiger⸗ 
lung, für den Landwirt nur vorübergehenden Charakter haben 

e. 

Die Situation iſt ſo, daß ein erheblicher Teil der Landwirte 
die überſchüſſigen Getreidemengen der neuen Ernte ſchnellſtens 
verkaufen muß und vor der nächſten Ernte ein Mangel an Brot 
und an Arbeit eintreten kann. Im Ergebnis dieſer Sachlage fallen 
die Preiſe nach der Ernte gewaltig, um kurz vor der neuen Ernte 
wieder auf das Doppelte anzuſteigen. Der geſetzliche Schutz des 
pro gegen übermäßig drängende Gläubiger gibt dieſem 
zwar die Möglichkeit einer . Verfügung über ſeine Er⸗ 
zeugniſſe, ſollte aber nach Anſicht der polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
organiſationen nicht zu weit gehen; es ſolle ſich vielmehr nur um 
vorübergehende Maßnahmen handeln, denn im anderen Falle 
würde der Kredit der Landwirtſchaft für immer verſchloſſen ſein. 

Der landwirtſchaftliche Kredit, insbeſondere auf dem flachen 
Lande müſſe unter allen Umſtänden wieder hergeſtellt werden. 
Ohne dieſen Kredit könne der Landwirt ſeine Wirtſchaft nicht nor⸗ 
mal führen, daher müſſe die Schaffung jtabiler Grundlagen für den 
Wiederaufbau eines geſunden Agrarkredits den Schlußſtein der 
Aktion der landwirtſchaftlichen Entſchuldung bilden. EBD. 
— —— EE A D2H7H—3ß53ßs;᷑. 

Firmennachrichten. 


v Schwetz (Swiecie). In Sachen des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen der Firma Fr. Puch in Schwetz Gläubiger⸗ 


verſammlung am 5. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 5. 
y Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 


Butowiec belegenen und im Grundbuch Bukowiec, Blatt 4, 
auf den Namen Makſymiljan Nitta eingetragenen ländlichen 
Grundſtücks (0,74,69 Hektar — Wohnhaus mit Herberge uſw.) am 
29. Dezember 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 5. 

Grandeng, Konkursverfahren über das Vermögen des 
verſtorbenen Edwin Plitt in Neubrück (Nowe Moſty), Kreis 
Graudenz, am 28. September dieſes Jahres eröffnet. Konkursver⸗ 
oe A Leo Fröhlich in Graudenz, Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wieza 

Graudenz (Grudziadz). Zwangsverſteigerung des in 
Abbau Leſſen (Lafin), Kreis Graudenz, belegenen Grundſtücks, 
Grundbuch Band 2, Kartenblatt 6. Flächeninhalt 35,18,70 Hektar, 
Inh. Landwirt Adam Wozniak am 3. Januar 1934, 11 Uhr, im 
Burggericht in Graudenz, Zimmer 2. 


y Soldau (Dzialdowo). Zwangsverſteigerung des in 
Soldau belegenen und im Grundbuch Soldau, Blatt 467, auf den 
Namen des Waclaw Boguflaw fi eingetragenen Grundſtücks 
am 19. Januar 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer W. 


v. Karthaus (Kartuzy). In Sachen des Konkursver⸗ 


fahrens über das Vermögen der Firma J6gzef Labon, Schuh⸗ 
10 Sage in 8 


„ am 29. November 1933, 


10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9, 


Die langfriſtige Innenſchuld Polens. 


Der Erfolg der polniſchen Nationalanleihe . Anlaß zu einem 
Rückblick auf die Entwicklung der Verſchuldung des Pols 
niſchen Staates, ſoweit es ſich um langfriſtige Anleihen han⸗ 
delt. Solche ſind bisher nur in geringem Umfange aufgenommen 
worden, weshalb auch die innere Verſchuldung Polens im Vergleich 

zu anderen Staaten relativ gering iſt. 


Die erſte Transaktion, die am inländiſchen Anleihemarkt durch⸗ 
geführt wurde, war die Ausgabe der öprozentigen ſtaatlichen Anleihe 
vom November 1918 mit jährlichen Rückkaufterminen. Mit ähn⸗ 
lichem Charakter wurden zwei 5prozentige innere Anleihen im 
Jahre 1920 aufgenommen, und zwar eine kurzfriſtige auf 5 Jahre 
und eine langfriſtige auf 45 Jahre, letztere bekannt unter der Be⸗ 
zeichnung „Wiederaufbauanleihe“. Im Juli 1920 wurde dann die 
Aprozentige ſtaatliche Prämienanleihe ausgegeben. Insgeſamt 
ſtellen ſich die Schulden des Polniſchen Staates, die mit der Kriegs⸗ 
führung, den Sozialleiſtungen für Kriegsopfer und ſonſtigen 
ae im Zuſammenhang ſtehen, auf etwa 400 Millionen 

0 

Im Jahre 1922 wurde die Sprozentige Goldanleihe, die in⸗ 

fplge der Schwankungen der polniſchen Währung nur teilweiſe auf 
olenmark (15 Milliarden Mart) und teilweiſe auf Zloty und auch 
auf Schweizer Franken (15 Millionen Zloty) lautete, emittiert. 

Bei der Anderung des Währungsſyſtems im Jahre 1924 wurden 
die Anleihen aus den Jahren 1918/1920 auf die 5prozentige Ko ne 
verſionsanleihe vom Jahre 1924 konvertiert. Die Amortt⸗ 
ſation dieſer Anleihe findet im Wege des Rückkaufs oder der 
Ausloſung im Laufe von 20 Jahren, das heißt bis zum 2. Januar 
1945, ſtatt. 

Die Sprozentige Goldanleihe vom Jahre 1922 wurde zum 
Teil in die Sprozentige Konverſionsanleihe konvertiert, die am 
1. Oktober 1927 fällig war; der auf Polenmark lautende Teil wurde 
in bar im Verhälnis 1 Zloty = 10 000 Polenmark zurückgezahlt. 


Zu der inneren Schuld aus der Zeit vor Wiedererrich⸗ 
tung des Polniſchen Staates ſind zu rechnen: die ſtaatliche öpro⸗ 
zentige Eiſenbahn⸗Konverſionsanleihe, welche Obligationen von ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnlinien auf dem a gas öſterreichiſchen Teils 
gebiete erſetzte. 

infolge der Armut des inländiſchen Kapitalmarkies konnte 
der holnſſche Staat ſeinen Anleihebedarf aber bei weitem nicht durch 
Inlandsanleihen decken, ſondern mußte ſeine Zuflucht auf dem 
Auslandsmarkt ſuchen. Die Auslandsanleihen, die in der gleichen 
Zeit wie die Inlandsanleihen entſtanden find, laſſen fi in 6 Grup⸗ 
pen gliedern: 

1. Kriegsſchulden, 2. Kriegshilfsſchulden (Relief⸗S Schulden), 
3. Abſtimmungsſchulden, 4. Schulden gegenüber privaten Firmen, 
5. Emiſionsſchulden, 6. Schulden aus Verpflichtungen der Teilungs⸗ 
mächte. Bei der letzteren Gruppe handelt es ſich lediglich um ſolche 

Schulden, die Polen von der ehemaligen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie übernommen hat. 

Die größte Kriegsſchuld beſitzt Polen gegenüber den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Dieſe Schulden entſtanden für 
Warenlieferungen in den Jahren 1919/1920, beſtehend aus Lebens⸗ 
mitteln, Kleidungsſtücken, Maſchinen, Rohſtoffen und Kriegs⸗ 
material. Zur Konſolidierung dieſer Schuld hat Polen im Jahre 
1924 ein Abkommen geſchloſſen, das die polniſche Schuld auf 170 Mil⸗ 
lionen Dollar herabſetzte. Die Rückzahlung dieſer Schuld erfolgt 
innerhalb von 62 Jahren (bis 1984) bei progreſſiver Steigerung der 
Annuitäten und bei einer mit dem Jahre 1933 beginnenden Ver⸗ 
zinſung von 3½ Prozent. Infolge Verſchiebung der Annuitäten iſt 
die Schuld auf 219,2 Millionen Dollar angewachſen. 

Die Relief⸗Schulden wurden in Dänemark, Frankreich, 
Holland, Norwegen, der Schweiz, Schweden und in England auf⸗ 
genommen. Sie wurden auf 274, Mill. Zloty konſolidiert. Die 
Plebiſzitſchulden gegenüber Frankreich, Italien und England be⸗ 
laufen ſich auf 106,6 Mill. Zloty. 

Die polniſchen Staatsſchulden gegenüber pri⸗ 
vaten Unternehmungen ſind faſt vollkommen zurück⸗ 
gezahlt worden. Die Anleihe wiederum, welche am privaten Kapi⸗ 
talmarkt in Amerika aufgelegt worden iſt (Gprozentige Dollar⸗ 
anleihe), beläuft ſich auf 19,6 Mill. Dollar und Br einmalig am 
de A A U — — 1940 rückzahlbar. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
res quia u „Monitor Polſki“ für den 10. November auf 5,9244 

to 3 eſtgeſetz 
5 er Sinsiak der Bank PBoliti beträgt 5%, der Lombard» 
a 

x Der Zloty am 9. November. Danzig: Ueberweiſung a 
bis 57,80, bar 57,69—57,80, Berlin: ar. Scheine 46,90—47.3 
Wien: Ueberweilung 79, „25. Prag: Ueberweiſung 385.00, Züri ch 
Ueberweiſung 57,90, ailand: Ueberweiſung 213,00, London: 
Ueberweisung 28,18, 

Warſchauer Eörie vom 9. Novbr. Umſatz, Vertauf — Kauf. 

Belgien 124,20, 124,51 — 123,89, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,30, 17373 — 172, 87, Selfingtors —, Spanien —, 
Holland 359,35, 3 360,25 — 358,45, Japan —, Konitantinopel — 
Kopenhagen *), 126,60 — 125,30, London 28,22, 2836 — 28,08, 


Newport **), 5,66 — 5,60, pra 141, 50, 142,20 — 146.80, Paris 34,86, 
34,95 — 34,77, Prag 26,44. 26,50 — 26,38, Riga — Sofia 
Stodholm 145 „25, 146,00 — 144,50, Schweiz 172.5, 172,98 — 172,12, 
Tallin — Wien —, Italien 46,83, 46,95 — 46,71 
*) Kopenhagen Umſätze 125,80—126,00. 
3 Newrort Umſätze 5.62¼— 5.63. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,25, 

Berlin, 9. November. Amt! Teviſenkurſe. Newport 2,647—2,653, 
London 13,24—13,28, Holland 168,93—169.27, Norwegen 66.53 bis 
66,67, Schweden 68,23 68.37, Belgien 58,36—58,48, Stalien 22,06 bis 
29,10, rantreich 16, 40—16,44, Schweiz $1,02—81,18, Prag 19,42 bis 
12,44, Wien 48, 05—48, 15, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 47.05—47. 25. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. November. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 48,50 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Bol. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,70) 36,50 B., Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 37 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Boj. 
aril daft (100 cg 36,50 ©. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, 
B. Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produttenmartt. 


Amtliche Notierungen 
9. November. 


Roggen FRE 5 
Hafer 60to . . u E Ar 13.25 
R i & t p r eiſe: 
o . 17.75—18.25 | Klee. gelb 
4 .50—14 75 ohne Schalen. 90.00—110.00 
Gente 1695-705 kg .13.75—14.00 | Gem . . 37.00-39.00 
Ser te 675-685 ke . 13.25—13 50 wean u. Roggen. 
wg o. « 15.25—16.00 ftrob, Ioje 3 —.— 
Sale 13.00 13.25 Weizen⸗ u. Roagen» N 
Wel aenmeb! (65%). 20.75 — 21.00 ftrob, gepreßt —.— 
Weſzenmeh (65%) . 29.00 — 31. 92 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Meibentleie % 9.25—9. ſtroh. loſe —.— 
1 grob) 10. 2510 75 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 9.75 10.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Winterraps 39.00—40.00 | Heu. loſe —.— 
Sommerwicke. 15.00 — 16.00 | Seu, gepreßt > 
Peluſchten . . 15.00-16.00 Netzeheu. Ioie. . . —.— 
Biftoriaerbien 2200 | Netzeheu, gepreßt —.— 
eee 221.00 23.00 | Blauer Mohn 0060.00 
jelartoffeln . 2 Hy Hita Lentuchen . . 18,00—19.00 
vabritlartoí. p. kg/, 0.14 Rapskuchen . . 15.00-15.50 
Gerradella . . .14.00—16.00 | Sonnenblumen» 


Klee, rot . 160.00—180.00 kuchen 46—48%.  18,50—19,50 
Klee weiß. „ . £0.00—120.00 | Sojaichrot . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 905 io, Weizen 105 to, Gerſte 15 to. Roggenkleie 52 to, 
a 15 10, Bittoriaerbjen 15 to, Serradella 10 to Leinkuchen 

0 


Nach dem Urteil der Brie war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig, für Brau- und 
Mahlgerſte ſchwach. 


Warſchau, 9. November. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.00 — 20,50, Einheitshafer 13.75— 14.25, 
Braugerite ——. Mahlgerſte pe) 


Sammelhaier 13,25 —13,75, uge 
Gpeijefelderbjen 22,00—24,00, Viktoria 


rützgerſte 14,25—14, 575, 


vs 


der Polener Getreidebörſe vom 
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
R E 14.75 


Schließlich beſteht noch die von der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie übernommene Schuld, die jedoch unerheblich iſt. Es 
find dies durchweg Schulden, die mit der Organiſierung des Pol» 
niſchen Staates in Verbindung ſtehen. 


Mit der Einführung der neuen Valuta (Zloty) und der Wieder⸗ 
herſtellung des Budgetgleichgewichts nehmen die neu aufgenomme⸗ 
nen Verbindlichkeiten Konvertierungscharakter an. Am polniſchen 
Inlandsmarkt wird die erſte Anleihe ausſchließlich für wirtſchaft⸗ 
liche Zwecke beſtimmt. Es handelt ſich um die 10prozentige 
Eiſenbahnanleihe, die im Jahre 1924 in Höhe von 50 Mile 
lionen Goldfrank emittiert wurde. Faſt gleichzeitig mit der Eiſen⸗ 
bahnanleihe wurde die fiinfprozentige Dollar⸗Prämienanleihe in 
Höhe von 5 Mill. Dollar ausgegeben. Im Jahre 1926 wurde eine 
fünfprozentige ſtaatliche Rentenanleihe emittiert, welche eine be⸗ 
ſonders langfriſtige Kreditoperation des polniſchen Staatsſchatzes 
darſtellt. Im Jahre 1928 gab der Polniſche Staat eine jiebens 
prozentige In veſtitionsprämienanleihe in Höhe 
von 50 Mill. Goldzloty zur Belebung der Bautätigkeit aus, und 
im Jahre 1990 eine neue innere Anleihe unter der Bezeichnung: 
dreiprozentige Bauprämienanleihe, Serie 1, in Höhe von 50 Mill. 
Goldzlotyg. Die Bauanl eibe unterliegt einem einmaligen 
Rückkauf im Jahre 1950. Zu den inneren Anleihen find auch die 
Emiſſionen kurzfriſtiger Goldbons und Schatzſcheine zu rechnen, 
welche eine 6—Sprozentige Verzinſung erfordern. 


Infolge der bereits dargeſtellten Schwäche des polniſchen Kapi⸗ 
talmarktes konnten auch die Inveſtitionsbedürfnine durch eigene 
Mittel nicht befriedigt werden. Die erſte Auslandsanleihe auf 
dieſem Gebiet nahm Polen bei der Franzöſiſchen Regierung in 
Höhe von 400 Mill. franzöſiſchen Frank auf. Die Amortiſation 
erfolgt in vierteljährlichen Raten bis 1940. Die zweite Anleihe 
dieſer Art iſt die fünſprozentige italieniſche Anleihe vom Jahre 
1924 über 400 Mill. Lire. Dieſe Anleihe unterliegt einer Amortt⸗ 
Be im Laufe von 20 Jahren im Wege der Ausloſung oder des 
Rückkaufs. 


Auch die achtprozentige amerikaniſche Anleihe 
vom Jahre 1925 (über 35 Mill. Dollar), die ſogenannte Dillon⸗ 
Anleihe, unterliegt der Tilgung im Wege der Ausloſung in Halb⸗ 
jahresraten von 1937 bis 1950. Einen abweichenden Cbarakter be⸗ 
ſitzt die ſiebenprozentige Dollaranleihe vom Jahre 1927 in Hohe 
von 6 Mill. Dollar, die in Schweden in Verbindung mit der Ver⸗ 
pachtung des Zündholzmonopols aufgenommen worden iſt. Dieſe 
Anleihe ſollte bis zum Jahre 1945 zurückgezahlt ſein. Im Jahre 
1931 erzielte die Polniſche Regierung dank eines neuen Vertrages 
über die Verpachtung des polniſchen Zündholzmonopols cine Zuſatz⸗ 
anleihe von 32,4 Mill. Zloty, gegen 4½ Prozent mit 35jähriger 
Laufzeit. 


Eine erheblich größere Transaktion ſtellt die ſiebenprozentige 
Stabili ſierungsanleihe von 1927 in Höhe von 62 Mill. Dollar und 
2 Mill. Pfund Sterling dar. Außerdem kommen noch verſchiedene 
kleinere Anleihen in Betracht, wie z. B. die ſiebenprozentige Eiſen⸗ 
bahnanleihe vom Jahre 1930, ſowie kleinere Anleihen, die durch 
den Wegebaufonds und durch die Poſt⸗ und Telegräphenverwaltung 
aufgenommen wurden. Allgemein beläuft ſich die geſamte Ver⸗ 
ſchuldung Polens aeg der großen Serie der Schatzſcheine 
(über 125 Mill. Zloty) und der Schuld des Staatsſchatzes bei der 
Bank Polſki (90 Mill. Zloty) augenblicklich auf rund 653,5 Mill. 
Zloty, gegen 4 111 000 000 Zloty Aus landsſchulden. In Polen enı- 
fallen auf den Kopf der Bevölkerung etwa 150 Zloty Staatsſchulden, 
in England 7178 Zloty, in Norwegen 1327 Zloty, in Holland 
1263 Zloty, in Oſterreich 349 Zloty und in Deutſchland 343 Zloty. 


Die Lage der volailden Privatbanken. Im vergangenen Vio» 
nat September iſt nach Angaben des polniſchen Konſunkturfor⸗ 
ſchungsinſtituts nach der verhältnismäßig günſtigen Entwicklung 
der letzten Monate eine erneute Verringerung der Einlagen ein⸗ 
getreten. Die Höhe der erteilten Kredite, vor allem in laufender 
Rechnung, verminderte ſich noch ſtärker als die Einlagen. Der Be⸗ 
trag der fremden Sapitalien betru in 45 Bankanſtalten an 
6 Hauptplätzen — 299 Millionen Brot gegenüber 293 Millionen 
Zloty im en 


erbien 26.00-30.00, Winterraps 40,00—42,00, roher Rotklee ohne FF oor sao, tineerans MIO ER EEE EHEN: 
Flachsſeide 130,00 150.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170.00 190.00. roh. Weißklee 80.00 — 110,00, roh. Weißklee bis 97% aer. 
110.00 — 130,00. Luxus- Weizenm. (45 ) 1. Sorte 36,00—42, 00, Weizenm. 
(65 /) 1. Sorte 22.00 —36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20%, nach Luxus- 
Weizenmehl 28 00 —32.00. Weizenmehl! 3. Sorte 17.00 — 25.00, Roggen⸗ 
meh! 24.00— 25.00. Roggenmehl i! 18.00 — 19.00. Roagenmeb! 111 18,00 
bis 19,00, grobe Weizenkleie 10,25—11 00, mittlere 9.50— 10,00. Roggen⸗ 
tleie 9.00 9.50. Leinkuchen 17,75—18,25, Raps kuchen 14.25—14.75. 
Sonnenblumenkuchen 18,00—18,50, doppelt gereinigte Serradella 
—.—, blaue Lupinen ——. gelbe ——, Peluſchken 13.00—14.00 
Miden 1400—15,00, Winterrübſen 38,00—40.00, Sommerrübſen 
39.00 41.00 blauer Mohn 55,(0—65,00, Leinſamen 39,00 — 40. 00, Soja⸗ 
Schrot 23.00 — 24.00, Speifetartoffel 3, 20— 3,50. 


Umſätze 1460 0. davon 515 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierun der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8 Die my. oer vd lauten Parität Beinen (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 105 to 14 40 14.65 | Rogaenfleie — to —.— 
Weizen a eS Meizentleie —to —— 
Braugerſte Biltoriaerbien — to —.— 
Hafer 90 to 13.45—13.70 Folgererbſen —to —.— 
Rapskuchen — 10 —.— Miden — to —.— 
Roggenm. 65°/,—to —— Sonnen» 
Weizenm. 65%, —to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . « 14,.25—14.50 a — abgejá).. 90.00 100.00 
eisen . 2 47775-1825 | Weibllee. . . . 80.00—100.00 
Braugerſte : 15.00-16.00 | Rottlee . 140.00—160.00 
Mahlgerſte . . ; 13.00—13.25 Speiſekartoffeln . . 2.25—3,00 
Hafer 13.25 — 13.50 abrikkartoff. p. kg/ 0.131, 
Rogaenmebi 65%, . 21.00-21.75 Leinkuchen 9.00—20.00 
ela 65% 30.00 - 82.00 Raps uchen 14.00—15.00 
oggenkleie 9.50 — 10.00 Sonnenblumentudh. 19.00 —20.00 
Melsentleie. .. —9,00—9,50 | blauer Mohn. . 60.00-62.00 
5 arab: 9.50-10.00 | Senf . . «34 .00 
‘33.00-35.00 | Leinfamen . . ; . 35.00-37.00 
Winlerrudſen . 2 35.00 — 37.00 Widen . 3.00 — 14.00 
Pe uchten . . | 12.50 — 13.50 Netzeheu. loſe 6.00 —6.50 
elderbien . . | . 17.00-19.00 Netzeheu gepreßt 7.00 —7.50 
iktoriaerbſen | . 22.50 — 24.50 Roggenſtroh. loſe 1,25—1.50 
Folgererbien . . . 28.00—25.00 Roggenitrob, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

gen 936 to abrikkartoff. — to Soler 106 to 
Weizen 256 to peiſekartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 202to | blauer Mohn — to Grütze — 0 
eee 45to | weiker Mo n — to Leinenkuchen — to 

oggenmehl 660] Rotklee — te Mohnkuchen — to 

Weizenmehl 79 to] Weißklee — to uderriiben 105 to 
Niktor.⸗ Erb 66 to] Schwedenklee — to udeln — to 
Folger-Erbi, — to] Gelbtlee —to Widen 43 to 
Feld⸗Erbſen —to ntarnatllee —to | Sonnen» 
Roggenkleie 2 to undklee — to blumenkuchen — * 
. 29 to | Geritentieie — to | Geriten-Schrot — 
Rav 15 to o | Gerradella —to | Trodeniónitel — 
Rartoffelflods —to | Senf —to | Gemenge — 10 


Geſamtangebot 2221 o. 


Bromberger Sãmereipreſſe. Bromberg, 9. November. Firma 
St. Szuta lj ti, Bydgoszcz. notierte in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 110-170, Weißtlee 80—110, Schwedenklee Y0—120, Gelb⸗ 
tlee enth. 85— 110, Gelbtiee i. Kappen 45—48, Wundtlee 90—115, 
Inkarnatklee 65—-75, eng iſches Ranaras 17-29. Timothee 16—18, 
Seradella 9—11, Sommerwicken 13—15, Peluſchten 12.50 —14, 50, 
Winterwicken 35—45, Viktoriaerbſen 90—25, Felderbſen 17—19, 
Folgererbſen 21-25 Raps 36-41, Rübſen 35—39, Leiniaat 34—38. 
Weißmohn 69-70. Blaumohn 55—60. Senf 34—38, Buchweizen 
16—18, gelbe Lupinen 8—9,50, blaue Lupinen 7—8,50. 


Viehmarkt. 

Warichauer Viehmarkt vom 9. November. Die Notierungen 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warichau in Zloty: unge. fleuchige Ochſen 65—70: unge Maſt⸗ 
ochſen 70-75: ältere, fette Ochſen 60-65; Maſttühe —.—: abs - 
emoltene Kühe jeden Alters 60—65; junge, fleiſchige Bullen —.—; 
eiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 80—85; kongreßvolniſche 
Kälber ——: junge Schaiböde und Mutterſchafe ——;_ Svede 
ichweine von über 150 kg ane von 130-150 kg 115—125, fleiſchige 
ER von 110 kg 95-115, 
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